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Nr. 47 19. November 1921 66. Jahrgang

Schweizerische
Organ des Schweizerischen Lehrervereins und des Pestalozzianums in Züricr
Beilagren: Pestalozzianum; Zur Praxis der Volksschule; Liferarische Beilage, je 6—10 Nummern; Der Pädagogische Beobachter

im Kanton Zürich, jeden Monat; Thurgauer Beobachter, Das Schulzeichnen, in freier Folge.

Abonnements-Preise fllr 1921:
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Für Postabonnenten Fr. 10.70 Fr. 5.50 Fr. 2.95
/Schweiz „ 10.50 „ 5.50 2.75

direkte Abonnenten Ausland „ 13.10 6.60 5.40
Einzelne Nummer à 30 Cts.

Insertionspreise :
Per Nonpareillezeile 50 Cts., Ausland 60 Cts. — Inseraten-Schluß: Mittwoch Abend.
Alleinige Annoncen-Annahme: Oreil Fiissli-Annoncen, Zurich, ZUrcherhof,
Sonnenquai 10, beim Bellevueplatz und Filialen in Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzern,

St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Sion, Neuchätel, etc.

Redaktion: Dr. Hans Stetfbacher, Wiesenstraße 14, Zürich 8

P.Conrad, Seminardirektor, Chur
Fr. Rutishauser, Sek.-Lehrer, Winterthurerstr. 58, Zürich 6.

Erscheint jeden Samstag Druck und Expedition:
Graph. Etablissemente Conzett & Cie., Werdgasse 41—45, Zürich 4

Inhalt:
Augusta Viktoria. — Eindrücke aus "Wiener Schulen.

— Solicello. — Zur Frage der ungeteilten Sekundär-
schulen. — Sektion Thurgau des Schweiz. Lehrer-
Vereins. — Tagung des Schweiz. Mathematik-Lehrer-
Vereins. — Glarner Herbstkonferenz. — j Prof. Dr.
Eduard Gubler. — Schulnachrichten. — Kleine Mit-
teilungen. — Kurse.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich Nr. 12.
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Vergünstigungen
gemäß Vertrag mit dem Schweiz. Lehrerverein

beim Abschluß von

J mf Ir VersicherungenIII Hl I gewährt die i6o

.ZÜRICH'
Allgemeine Unfall- und

Haftpflicht - Versicherungs-
Aktiengesellschaft

Nähere Auskunft kostenlos
durch die

General-Direktion in Zürich 2, Mythenquai 2
oder die General- und Hauptvertretungen:

Aarau: E. Hoffmann & Söhne. Basel: R. Knöpfli, Gerber-
gasse 4. Bern : E. & M. Keller, Zeughausgasse 29. Brig :
Jules Brovetto. Chur: C. Leuztnger-Willy. Frauenfeld:
Haag & Lenz. Glarus : N. Melcher. Luzern : J. Kaufmann
& Sohn, Burgerstr. 18. Romanshorn: Emil Scheitlin.
Schaffhausen : 0. Frey, Saffrang. 6. SOlothurn : W. Marti.
St. Gallen : Wilh. Diener & Sohn, Rosenbergstr. 30. Winter-
thur: E. Spörry-Maag, Bankstr. 5. Zug: Joh. Trachsler,

Schmidgasse 26.

ab
15. Nov.Ausverkauf

wegen Geschäftsaufgabe!
Einige phys. Apparate

Nivellier-Instrumente
Mikroskope

Fernrohre, Feldstecher
Rechenschieber

Reißzeuge

werden billig abgegeben

Steinbrüche! & Hartmann
Zürich 1, Bahnhofslraße 51 (Merkatorium)

Verlangen
Sie

Preisliste!

Besuchen
Sie uns!

in allen Preislagen

Tausch, Teilzahlung
Miete, Repa-
raturen

Vorzugsbedingungen für die
tit. Lehrerschaft

ausmarkelaust
Hug sc0

Das

billige
solide

lonschöne

PIANO
ZU Fr. 1400.-

Schriftliche Garantie

Zahlungserleichterung

tu
Sonnenquai 26
und Helmhaus

Zur Erhaltung der Nervengesundheit

I ELCHIIIA |das wertvollste Elixier
Originalflasche Fr. 3.75, Doppelflasche Fr- 6.25 in den Apotheken.

GEIUNGER&£° WINTERTHUR

WANDTAFELN - BIBHCTHEKANlAGEN ' MUSEUMSSCHRÏNKE-
MAN VERLANGE PROSPEKT

Die neuesten Muster in/ Armband-Uhre

\ für Damen und Herren enthält zu den
neuesten, hilligsten Preisen unser neuer

Gratis -Weihnachts-Katalog
E. Leicht-Mayer & Co., Luzern, Kurplatz Nr. 18

iS/d \" \/
Schmerzloses Zahnziehen

Künstl. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermäßigte Preise 54

F. A. Gallmann, Zurich 1, Löwenplatz47
Telephon S. 81.67

Kastanien
O. Steiner, Chiassö. ^ 878

Bergmanns-Blitzstimmer
28216 O
Allein der

echte.
Nachahmungen
werden gericht-
lieh verfolgt.

Preis Fr. 3.—

Zu beziehen
hei

[A.Hergert patZahnt_
I Avgusfi nergas&e 29
} BahnhoFs*rass« 4R,

iZürich.

Besre Zann«rfteft
SprvchsIJigfidL SaBflt Pr&

| Speiiahst tscbmmlnn ZäSmirtun Jfc«teBL||

F. Bergmann, Erfinder, Zürich 6
Clausiusstr. 42 862 Wiederverkäufer hohen Rabatt.

Humboldt-Schule
Zürich 6. Vorbereitung auf

Maturität und Techn. Hochschule
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Mitteilungen müssen bis Mittwoch abend,
spätestens Donnerstag morgen mit der ersten Post,
in der Druckerei (Graph. Etablissements Conzett

& Cie„ Zürich 4, Werdgasse 41—45) sein.
ZwrccA Hauptverein. II. Hauptver-

Sammlung Samstag den 19. Nov., 37s Uhr, im „Du
Pont". Die Geschäftsliste ist in Ihren Händen:
Vorstandswahlen, Statutenrevision. Wir erwarten
zahlreiche Beteiligung.

ZwreAer FersweftsA-fasse». Sitzung Freitag, 25. Nov.,
abends punkt 574 Uhr, Chemiezimmer, Hirschen-
graben. Vom Hausbau. Alle frühern Teilnehmer
an Kursen fürs Arbeitsprinzip sind freundlich
eingeladen.

Fem'»MjWwpr des AeArerrem'MS ZimeA. Der
Italienischkurs beginnt Dienstag den 22. Nov.,
punkt 57s Uhr, im Grossmünsterschulhaus (Z. 2).
— Ein Englischkurs ist nicht zustande gekommen,
da die Anmeldungen zu wenig zahlreich waren.

ZieÄrerfttrmjem» Ztmeft. Unsere Mitglieder sind er-
sucht, an der Hauptversammlung des Lehrervereins
(19. Nov.) zahlreich teilzunehmen.

Lehrer: Übung Montag den 21. Nov., 6 Uhr,
Kantonsschule. Männerturnen, Spiel.

Lehrerinnen: Dienstag den 22. Nov., punkt
7 Uhr, Hohe Promenade, Frauenturnen. Übungen
für die Tonhalle. Vollzählig.

ZeAre;>A«-Äi'erei« des PeArAes Jleffe». Übung Montag
den 21. Nov., abends 5 Uhr, in Küsnacht. Lektion
III. Stufe. Geräteturnen, Korbball.

ZieArerd(r«rereiw des Be^tVfces Ks/er. Übung nächsten
Montag, 5Vj Uhr, in der Hasenbühlturnhalle.
Winterturnbetrieb: Marschübnngen, Freiübungs-
gruppe III. Stufe, Lauf- und volkst. Übungen.

AeArer/Mr«rerei« P/«//iAo«. Nächste Übung Mittwoch
den 23. Nov., inPfäffikon. Beginn 674 Uhr. Winter-
turnen, Männerturnen.

<SeAIV. Versammlung Donnerstag den
24 Nov.,lC74Uhr,im„Schweizerhof",Wald. Trakt.:
1. Eröffuungsgesang, Sänger Nr. 24. 2. Protokoll.
3. Einführung in das neue Gesangslehrmittel. Vor-
trag und Lektionen von Herrrn Musikdir. Karl
Weber, Zürich. Mittagessen. 4. Sieben mal sieben
Jahre Schuldienst im Zürcher Oberland. Vortrag
von Herrn Handschin, Kempten. 5. Allfälliges.
6. Verkauf des Schweiz. Lehrerkalenders.

TFüt/er/Awr. Lehrer: Ubuugstunde
Montag den 21. Nov., 6—77a Uhr, alte Turnhalle
im Lind Winterturnen, Geräte III. Stufe, Männer-
turnen und Spiel. Bitte zahlreich und pünktlich

Päd«/;o<;i.seAe Fera»ü)M«p JFtw/er/A?«-. Dienstag den
22. Nov., abends 5 Uhr, im Schulhaus St. Georgen.
Lektüre: Euken: Plato. Plato: Der Staat.

ZieArer/wwrem» des Pe^tVAes ffrnwil. Samstag den
26. Nov., 2 Uhr. Turnen und Spiel in der Turnhalle
Binzholz, Wald. Neueintr. bestens willkommen.

Pe,?jrAsAo7i/ere«£ BiscAo/keed. Herbstversammlung
Montag den 28. Nov., vorm. punkt 97a Uhr, im
Zeichnungssaal des Sekundarschulhauses Bischofs-
zell. Verhandlungspunkte: 1.Nachruf Herzog Herr
Weber, Räuchlisberg). 2. Über Einführung der
Kursivschrift (Herr Nussberger, Bischofszell).
3. Kurzer Bericht über den Kurs für Lehrer von
Schwachbegabten (Herr Somm, Sulgen). 4. Be-
sprechung der Leitsätze Imhof zur Schulgesetz-
erneuerung. Singbuch u. Leitsätze nicht vergessen!

Stativ-Mikroskop
Beste Ausführung, 3 Okul.. 3 Obj. (1/12 Oelim.), Revolver, Beleuch-
tungsappamt etc. Vergrößerung bis 1320 fach Fr. 15 j.—

Alle Bedarfsartikel zur Mikro-kopie in bester Ausführung
zu günstigsten Preisen — Pass ;nde Weinnachtsgeschenke.

Prospekt durch

H. WOLFRAM, DAVOS-DF. 7
Lehrmittel und Laboratoriumsbedarf 917

Schuldbetreibung und Konkurs
Verkehrshefte (blaue und grüne)

bei Otto Egle, Sek.-Lehrer, Gossau (St. Gallen) 935

Günstige Gelegenheit
Vorzügliches Anschauungs- und Unter-

ricntsmiitel für Schulen
Wir haben noch einen kleinen Vorrat der beiden ersten

Ausgaben (1914 und 1920) des

Reisealbum der Schweiz
(reich illust iertes Prachtwerk), die wir an die Herren Lehrer
zum bedeutend reduzierten Preise von nur Fr. 5.— (statt
Fr. 1«.—), Porto 50 Rp. extra, abgeben. Die gegenwärtige
3. Ausgabe (1921) mit 36 Tiefdrucktafeln liefern wir zum

Preise von Fr. 10.— (Porto 50 Rp. extra).

Orell Füssli-Annoncen, Zürich
Sonnenquai 10 Zürcherhof b. Bellevueplatz

Für 2 Franken "Ü&
1 Du zendhübsche Neujahrs-Gralula-
tionskarten mit Kuverts, Name u. Wohnort
d. Bestellers bedruckt. Bi te ganz deutlich schreiben.
Buchdruckerei Ed. Wigger & Cie., Luzern 936

OCCASION!
Neuer

Piano Flügel
Schiedmayer, ungebraucht, erst-
kla ssiares Fabrikat, aus prima
Material, Länge ca. 1.75 m, um-
standshalber für Fr. 2700.- ab-
zugeben. Anfragen unter Chiffre
0- F. 4892 Z. an Orell FUssli-Annon-
cen, ZUrich, Zürcherhof. 938

ICARETTE
6^/2X9 mit Zeiß-Tessar. 4,5

Fr. 165.—
1 Görz-Feidstecher 6 X 30 Fr. 125.-
Post.ach 17703, Basel 931

Deutsche Sprachübungen
Lehrmittel für Fortbildung«»-
schulen. Für Schulen 80 Rp.
931 Einzelpreis Fr. 1.—.

Aus der Geschichte
d. deutschen Sprache
Fr. 3.-. Selbstverl.: A. Müller, S.-L.
Winterthur, Ruhtalstraße 20.

Français"
conversation, littérature, prépar.
examens, bibliothèque et piano
à disposition. Sports. Situation
magnifique. Excellentes référ.
Bovay, maître second., Chexbres.

Weihnachts- und
Neujahrslieder

für Kirchen- u. Gem. Chöre
empfiehlt

H. Wettstein-Matter, Thalwil.

3^ /

Emst und Scherz I

32

722/b

•••••• ••••••«•••••••••••• l

Pianos i
zu

Kauf und Miete :
empfiehlt 835 £

E. Ramspeck J

Klaviermacher
Zürich, Mühleg. 27 n. 29 •

Wirklich äußerst günstige

Gelegenheit
18X24 Reise-Kamera mit
Stativ erc.,tadellos, solid. Apparat
Fr 150.—. 13X18 Klapp-Kamera,
alles Leder, D.-Anast. F:5,4 mit
Stativ etc., nrächt. eleg. Apparat
Fr. 220.—• Daselbst sehr schöner
Gesangskasten f. Kanarien m. 16

Abtlg-, div. Käfige. Auskunft er-
teilmnt C iffre L 929 Z Orel F-issli-
Annoncen, ZUrich, Zürcherhof. 929

Nager's Ubungsstoff
für Fortbildungsschulen 924

ist in neuer, achter Auflage erschienen Preis Fr. 2.—
Nager, schriftliches Rechnen „ „ —.60
Nager, mündliches Rechnen „ „ —.60
Schlüssel zum schriftl. Rechnen „ „ —.40

Buchdruckerei Huber, Altdorf

Gedenktage.
20. bis 26. November.

20. fLeo Tolstoj 1910.

f Johannes Trojan 1915.
21. f Ileinr. v. Kleist 1811.
22. * Andreas Hofer 1767.
23. * Otto Harnack 1857.
26. f Joseph v. Eichendorff

1857.

Das fundamentale reli-
giöse Gefühl besteht im
Bewusstsein der Gleich-
heit und Brüderlichkeit
der Menschen. Toistoj.

Man braucht nur mit
Liebe einer Sache nach-
zugehen, so gesellt sich
einem das Glück zu. Ti-oja».

Vertrauen und Achtung,
das sind die beiden unzer-
trennlichen Grundpfeiler
der Liebe, ohne welche
sie nicht bestehen kann;
denn ohne Achtung hat
die Liebe keinen Wert
und ohne Vertrauen keine
Freude.. sie?«;.

Die sittliche Idee ruft
zwar dem Geschlechte,
aber sie verstummt dem
einzelnen, sofern er ein-
zeln ist; sie weiss nichts

von seiner nächsten
Schranke ; sie tadelt und
beschämt, aber helfen
kann sie nicht; — sie will
ihn am Ziele, er ist auf
dem Wege, aber sie weiss
nichts vom Wege, viel
weniger kann sie ihn
führen Sich und seine
Kräfte und die nächsten
Kräfte, die ihm helfen,
muss der Mensch kennen,
und anerkennen ihre
Beschränktheit, wenn ihre
Stärke ihm dienen soll
nach ihrem Mass.

•7. F. UTerharf.

Inwendig

„Hör', sag' mir doch, du
kleiner Mann,

Wie fängst du's denn nur
einmal an,

Solch Knehenberge auf-
zuessen

Und Brot und Fleisch nicht
zu vergessen "?

Wo bleibt nur alles, was
du isst,

Da du solch kleiner Wicht
doch bist ?"

„Ach Mutter!" meint der
Freddy froh,

„Dass ich so klein hin,
scheint nur so

Von aussen ja! — das
mag wohl sein.

Doch da ja alles geht
hinein,

So denk' ich mir in meinem
Sinn,

Dass ich inwendig grösser
bin !"

Aus dem fröhlichen Büchlein
Kinderfi agen. Kindersorgen

von Renata Grèveras.
(Verlag Max Hoffmann, Berlin.
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Augusta Viktoria.
Und immer bleibt bräutlich dein Kleid,
Du trägst jungfräulich den Kranz
Und hauchst dem November
So kühl wie dem Maitag
Noch immer verschwiegenen Duft.
Noch öffnest du nicht den Schoss,
Und siehst deine Schwestern verblühn,
Und bleibst wie am ersten Tag
Noch immer keusch und schön. rvits bWct?/«.

Eindrücke aus Wiener Schulen.
Üs ist in der S. L.-Z. kürzlich schon von den Wiener Schu-
^ len die Rede gewesen. Der Besucher erhält von ihnen
einen so überraschenden Eindruck, dass es wohl am Platze
ist, noch etwas mehr in die Tiefe und Breite zu gehen und
Neues zu sagen.

In unserm Land ist jede Stadt stolz auf ihr Schul-
wesen; wir neigen heute zur Ansicht, es gebe nur bei uns
«Schulstädte». Gross ist ja auch der Aufwand für Bauten'
und Einrichtungen. Im armen Wien aber kommt man zur
Einsicht, dass das auf die Dauer nicht genügt. Dort schafft
ein neuer Geist am sausenden Webstuhl der Zeit ein neues
Gebilde. Überall regt es sich, in den Behörden, unter den
Lehrern und, was für uns neu ist, unter den Eltern.
Wenn es noch einige Zeit so weiter geht, wie in den letzten
beiden Jahren, so wird die Hungerstadt für Westeuropa
im innern Schulleben trotz aller materiellen Not bald ein
beneidenswertes Vorbild sein.

Da treten wir im Ottakring, einem Proletarierviertel
im westlichen Stadtteil, in ein Schulhaus ein. Es riecht im
Gang von den Aborten her. Die Klassenzimmer machen
einen unfreundlichen Eindruck, die Fenster sind des Gas-
senlärmes wegen geschlossen. Aber in jeder Klasse stehen
hinten auf Gestellen und Tischen und an der Wand Zeich-
nungen, schwarz-weisse und farbige, Klebearbeiten, geba-
stehe Gegenstände, alles ornamentiert, ich möchte sagen,
mit Wienerchic aufgemacht. Und wir staunen, wenn wir
hören, dass es Arbeiten der untersten Primarklassen sind.
Erst- bis Viertklässler machen da Sachen, die man nicht
für möglich hält. Phantasiezeichnungen, Illustrationen zu
Märchen und besonders zu Selbsterlebtem. Das Formen
und Zeichnen wird zum leichten Ausdrucksmittel.

Eben beginnen die Schüler eine Arbeit. Sie sind im
Wald gewesen und wollen ihn darstellen. Es werden
Gruppen gebildet, gewöhnlich von 3 Schülern. Gleich
melden sich Führer, die mit 2 Gehilfen das Werk über-
nehmen. Der Führer teilt das farbige grobe Papier ein
und gibt jedem seiner Mitarbeiter ein Teilstück zur Aus-
führung. «Du machst das Häusl — und du die Viecherl,
ich zeichne die Hügel und Bäume.» Oder es wird ausge-
schnitten und geklebt, farbig und grosszügig. Und jeder
ist eifrig, jeder nach seinen Kräften schöpferisch und da-
rum jeder glücklich und stolz auf sein Tun und wäre es

nur wenig. Der Schwache kann's nicht allein, aber auch
der Starke nicht, er würde zu viel Zeit verlieren. Da
haben wir eine freudige kleine Arbeitsgemeinschaft, die

Führung und Unterordnung als selbstverständlich aner-
kennt. Das Arbeitsprinzip bringt dies mit sich.

An der Schule besteht, wie jetzt überall in Österreich,
eine Eltern Vereinigung und ein Elternrat, dessen
Präsident mit dem Leiter der Schule in Verbindung steht.
Wie arbeitet er? Nun so, dass heute schon die Schule auf
deren Mitwirkung nicht mehr verzichten wollte. Während
früher die Eltern der Schule oft wenig freundlich gesinnt
waren, stehen sie heute kraftvoll für sie ein. Sie ist das
Einzige, was ihnen für ihre Kinder geblieben ist. Sie sagen
das selber. Sie lassen sich an den Monatsversammlungen
durch die Lehrer und Leiter der Schulen belehren — das

Protokoll der Schule weist aus, dass regelmässig 200—300
Eltern die Elternabende besuchen und an allem, was die
Schule betrifft, regen Anteil nehmen. Diese armen Leute
bringen Opfer zur Ausschmückung des Schulzimmers, in
dem ihr Kind lernt, und zur Ermöglichung von kleinen
Ausflügen der Klasse. Sie sind hinter den Kindern her,
damit sie keine Schulzeit versäumen.

Auch der Lehr plan der Volksschulen zeigt den ent-
schiedenen Willen zum Fortschritt. (Lehrplan für das 1.

bis 5. Schuljahr der allgemeinen Volksschule. Herausgege-
ben vomi österr. Unterrichtsamt. Wien 1920.) Der neue
Geist im Unterricht fordert den Grundsatz der Boden-
ständigkeit, der Arbeit (Arbeitsprinzip), der

Kunsterziehung usw. Er sagt :

Ausser den amtlichen Bezirkslehrerkonferenzen und
den Lehrerkonferenzen der einzelnen Schulen sind vor-
nehmlich die freien Ar b e i t s g e m e i n s c h a f -
ten (der Lehrer) berufen, alle den Lehrplan betreffen-
den 'Angelegenheiten nachhaltig zu fördern. Vor allem
sollen sie Gelegenheit bieten, die beim Unterricht ge-
machten Erfahrungen auszutauschen und die dem Unter-
rieht zugrunde zu legenden Arbeits- und Konzentrations-
pläne in gemeinsamer Arbeit mit jenen Einzelheiten aus-
zustatten, die durch die örtlichen Verhältnisse bedingt sind.

Es empfiehlt sich, die körperlichen Übun-
gen nicht auf zwei oder drei besondere Wochenstunden
zusammenzudrängen, sondern die Kinder Tag für Tag
in einem Ausmasse von je 20 bis 30 Minuten turnen zu
lassen.

Die Aufstellung eigener genauer Stundenpläne
hat zu entfallen. Nur Beginn und Ende der täglichen Un-
terrichtszeit sind anzusetzen. — Dem Lehrer bleibt es un-
benommen, sich für seinen Gebrauch eine Aufteilung des

Lehrstoffes auf die Unterrichtszeit anzulegen, die aber stets

von der Heimat- und Lebenskunde (Natur-
geschichte und Naturlehre, Geschichte und Geographie sind
zusammenfassend als Heimat- und Lehenskunde zu be-

nennen) ausgehend, nichts mit der Starrheit
eines Stundenplanes im bisherigen Sinn gemein
haben soll. Die Handarbeit (Werkunterricht) ist mit
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dem Zeichnen zu vereinigen, während die weihliche
Handarbeit vom 3. Schuljahr an ihre selbständige Stellung
erhält.

Der Lehrplan einer Schule wird einerseits durch das

Ziel beeinflusst, das der Schule von der gesetzlichen Ver-
tretung des gesamten Volkes im Staate gesteckt wird, an-
dererseits durch die pädagogischen Grund-
anschauungen der Zeit. Der Lehrplan will nicht
eine Trennung der Lehrgebiete in einzelne Unterrichts-
gegenstände aufrecht erhalten, wie dies bisher üblich war;
er fordert den Gesamtunterricht.

i In d e r H e i m a t des Kindes müssen die
Wurzeln alles Bildungsgutes versenkt
sein, das die Schule den Kindern zu vermitteln hat. Aus

dieser Forderung der Bodenständigkeit ergibt sich, dass

N or m allehr pläne für das ganze Staatsgebiet nur
einen — eben durch die Ziele gegebenen — B a h m e n

darstellen können, dessen Ausfüllung den hie zu

berufenen Stellen der Lehrerschaft überlassen
bleiben muss.

In den allgemeinen Grundsätzen, nach denen der Lehr-
plan aufgebaut ist, heisst es u. a.:

1. Der Lehrplan verlangt, dass das Lehrgut unter

Heranziehung der Sinne, der Hand und der
Sprache selbsttätig erarbeitet werde.

2. Aller Unterricht geht von der Umwelt
der Schüler, von der engern und weitern Heimat und

von der Gegenwart aus und bezieht sich immer auf
sie zurück.

3. Der Ü ber g an g v o n einem Arbeitsgebiet
zum andern hat sich nicht mechanisch nach Stunden-
plan und Stundenschlag zu vollziehen, sondern nach s a c h-
1 i c h e r und psychologischer Notwendigkeit.

4. Die Auswahl des Lehrstoffes im einzelnen
bleibt innerhalb des durch den Lehrplan gegebenen Rah-
mens der Lehrerschaft des betreffenden Hei-
matgebietes überlassen.

5. Unter Festhaltung des Grundsatzes, dass Übung
der Geistes - und Körperkräfte wertvoller
ist als die Anhäufung von Wissensstoff,
wird das Ausmass des gedächtnismässig zu behandelnden
Unterrichtsstoffes auf ein notwendiges Mindestmass be-
schränkt.

6. Der Unterricht zielt darauf ab, jedesKind sei-
ner Eigenart entsprechend nach Kräften zu
fördern, aber auch den Willen zum Gemein-
schaftsieben zu entwickeln und zu freudiger
Einordnung in ein gesellsekatfliches Ganzes zu erziehen.

(Schlus.« folgt.)

„Solicello".*)
«Sönnchen», oder schweizerisch «Sünneli», be-

titeln die Verfasserinnen ihr Bändchen mit den anmutigen ita-
lienischen Gedichten, in der Absicht herausgegeben, damit den
Studierenden das oft düstere Gebiet der Grammatik durch die
Sonne der Poesie zu erhellen und Abwechslung in die einför-
mige Formen- und Satzlehre zu bringen. Das wissen die ge-
wiegten Praktikerinnen längst, dass die Augen ihrer Schülerin-
nen aufleuchten, und dass manch gefurchte Stirne sich glättet,
wenn eine Seite des trockenen Buches aufgeschlagen wird, wo

*) Liriche moderne e canzoni popolari per uso scolastico. Raccolte ed anno-
täte da Elsa Nerina Baragiola e Margherita Pizzo. Verlag des Kontors der
Höheren Töchterschule Zürich.

sich in die Prosa eingeflochten ein hübsches Gedichtchen fin-
det. Leider sind in den bösen Lehrbüchern Gedichtchen nur
sehr dünn gesäet. Um nun die Freude den jungen Leutchen
öfters zu bieten, haben die Verfasserinnen zirka 130 meist
kurze Gedichte von 44 Dichtern zusammengestellt und mit den
nötigen Erklärungen versehen. Letztere sind für den Schüler
unerlässlich; auch manchem in der poetischen Sprache nicht
versierten Lehrer mögen sie recht willkommen sein. Sie sind
am Schluss des Büchleins angebracht und sehr übersichtlich
gehalten. — Wir finden unter der stattlichen Dichterschar als
Vertreter der altern Richtung Carducci, Fogazzaro und Giov.
Pascoli, von den jüngern Gabriele d'Annunzio, Ada Negri,
Francesco Chiesa, unsern Landsmann, und Arturo Graf. Ganz
Eigenartiges bietet Diego Valeri, lieblich und kindlich sind die
Ninnoli von Lina Schwarz. Die Poesien sind nach sprach-
liehen Schwierigkeiten gruppiert, zugleich aber nach Jahres-
zeiten (Lebensaltern) geordnet. Die heitere Seite des Lebens,
der Humor, kommt in dieser Sammlung etwas zur kurz; wir
vermissen eine Anzahl der fröhlichen Verse, mit denen uns
Frl. Baragiola an einem genussreichen Vortragsabend vor
einigen Jahren bekannt machte. Humor ist auch ein Sönnchen,
das in der Schule gelegentlich leuchten sollte. Wo man Ver-
ständnis für diese Lyrik voraussetzen kann, mag es angezeigt
sein, den Schüler das Bändchen erwerben zu lassen, das in der
Schulausgabe zu 3 Fr. zu haben ist; sonst aber wird es besser
in die Hand des Lehrers passen, der daraus das Geeignete und
der Zeit Angemessene heraussucht, um es den Schülern als an-
genehme Unterbrechung des Regelnkrames zu bieten. In jedem
Fall sollte diese Sammlung moderner Lyrik, für die wir den
Urheberinnen dankbar sind, von jedem Italienischlehrer ange-
schafft und fleissig verwendet werden. ff. F.

Zur Frage der ungeteilten Sekundärschulen.
i.

Herr Specker weist meine Ausführungen in No. 42 der
I,ehrerzeitung als unnötig und ungerechtfertigt zurück, als
einem unbegreiflichen Missverständnis entsprungen. Es freut
mich sehr, dass Herr Specker zu den Kollegen an geteilten
Schulen gehört, die für die Arbeit an ungeteilter Schule volles
Verständnis aufbringen; es gibt nämlich tatsächlich auch an-
dere Herren Kollegen, denen dieses Verständnis mehr oder
minder vollkommen abgeht. Und wenn ich hinter dem Sp -

Artikel in No. 89 einen solchen vermutete, so ist das durchaus
nicht erstaunlich, denn der Ausdruck «dilletantische Alles-
könnerei» bewies nicht gerade tiefgehende Sympathie mit den

dadurch bekomplimentierten Kollegen. Dieser Ausdruck ganz
allein war es, der meine Abwehr veranlasste, und ich bedaure
darum sehr, dass Herr Specker in seiner Erwiderung mit kei-
nem Wort auf denselben eingeht, ihn also offenbar aufrecht
erhält. Dann tut es mir leid, mich auch nicht anders darauf
einstellen zu können.

Den guten Willen Herrn Speckers, «seinen geplagten Kol-
legen auf dem Lande zu einer besseren Ökonomie der Kräfte
verhelfen zu wollen», in allen Ehren; aber ich wage sehr
daran zu zweifeln, ob Anwürfe, wie der von mir gerügte, zur
Umsetzung dieses Willens in die Tat geeignet seien. Am guten
Willen allein genügt es überhaupt nicht, das «notwendige
Übel» der ungeteilten Sekundärschulen auf dem Lande aus der

Welt zu schaffen. Grewter.
II.

Zu vorstehender Rückäusserung seien mir nur noch we-
nige Worte der Verteidigung gestattet. Dass ich in meiner
Replik (Nr. 45) nicht in eine breite sachliche Debatte der von
Herrn Greuter (in Nr. 42) aufgeworfenen Fragen eintrat,
geschah auf Wunsch der Redaktion. Obige Worte zwingen
mich nun aber doch zu folgenden Feststellungen.

Ich gehe mit Kollege G. sicher darin einig, dass eine un-
geteilte Sekundärschule besser ist als gar keine. Ferner
scheint mir ausser Zweifel zu sein, dass — gleiche Tüchtig-
keit der Lehrkräfte vorausgesetzt — die geteilten Schulen
mehr leisten können als die ungeteilten. Vielleicht war der
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von mir gebrauchte, von Herrn G. so schmerzlich empfundene
und daher oben aufs neue beanstandete Ausdruck nicht un-
bedingt notwendig, um eine Gefahr zu illustrieren, welcher
die besten Sekundärschulen (auch die geteilten mit dem ge-
schlossenen Klassenlehrersystem) nicht ganz entrinnen kön-
nen, solange sie nicht zum Fachgruppen-Unterricht übergehen.
— Ich wage indes zu hoffen, dass die Mehrzahl unserer Kol-
legen die Vorteile einer soliden Bildung und einer praktischen
Gewandtheit und relativen Sicherheit in einzelnen Fächern der
vphilosophischen Erkenntnis (der Lehrerpersönlichkeit), dass
sie nichts kann» (s. Nr. 42) im Interesse der Stufe
und des Standes vorzuziehen wissen. Sonst ist es schlimm be-
stellt um die Zukunft der Sekundärschule. Der Kampf um
die Mittelschulreform beweist dies deutlich. Zum Schlussatz
obiger Duplik nur ein Wort: Natürlich dürfen wir die ökono-
mische Bedingtheit der ungeteilten Sekundärschulen ländlicher
Gegenden nicht ausser Acht lassen; wer oder was zwingt
uns jedoch, diese wirtschaftliche Blosse in den pädagogischen
Purpur zu hüllen?

Damit erkläre ich meinerseits Schluss in dieser Ange-
legenheit. Dr. A Specker, Zürich.

Sektion Thurgau des Schweiz. Lehrervereins.
Nicht ganz so zahlreich wie in früheren Jahren versam-

melten sich am 29. Oktober die thurgauischen Lehrer in der
Turnhalle zu Komanshorn zur üblichen Jahresversammlung.
Nach dem Eröffnungsgesang: «O Vaterland, wie lieb' ich dich»
entbot Herr Präsident Weideli den Kollegen und Kolleginnen
herzl. Willkomm. Einen besonderen Gruss richtete er an den
ebenfalls anwesenden Zentralpräsidenten des Schweiz. Lehrer-
Vereins, Herrn Kupper, der gleich seinem Vorgänger ein
Freuiîd der Thurgauer werden möchte. Die Traktandenliste
erzeigt an Geschäften: 1. Statutenrevision. Votum von Herrn
Künzle, Komanshorn. 2. Präsidium des Schweiz. Lehrer-
Vereins im Haupt- oder Nebenamt. Votum von Herrn Brauchli,
Kreuzlingen. 3. Thurg. Beobachter. 4. Wahl eines 6. Dele-
gierten für den Schweiz. Lehrerverein. 5. Mitteilungen.

Der neue Statutenentwurf bringt eine Reihe wesentlicher
Neuerungen. Herr Künzle hat an Hand der eingegangenen
Antworten der Schulvereine 6 Punkte herausgegriffen, die er
zunächst zur allgemeinen Diskussion stellen möchte, bevor die
artikelweise Beratung des neuen Vereinsgesetzes beginnt.
Gleich eingangs entscheidet die Versammlung, am bisherigen
Namen «Sektion Thurgau des Schweiz. Lehrervereins» fest-
halten zu wollen, entgegen einem Antrag, künftig zu sagen:
Thurg. Lehrerverein. Ziemlich viel zu reden gab die Frage,
ob dem Thurg. Lehrerinnenverein die Stellung eines Schul-
Vereins und damit das Recht zur Beschickung der Delegierten-
Versammlung einzuräumen sei. Die Versammlung entschied
mit grosser Mehrheit zugunsten der Lehrerinnen. Über die
Mitgliedschaft in den Schulvereinen entspinnt sich eine leh-
hafte Diskussion. Die eine Richtung möchte als Mitglieder
nur aktive Lehrer zulassen, die andere möchte den Eintritt
auch Nichtlehrern gestatten. Man einigt sich schliesslich so,
dass zu sagen ist, die Sektion Thurgau besteht nur aus aktiven
und ehemaligen Lehrern. Den Schulvereinen steht es frei, in
ihre Reihen auch Nichtlehrer aufzunehmen. Bezüglich der
Mitgliedschaft im Schweiz. Lehrerverein werden die Anträge
des Vorstandes angenommen, d. h. jedes Mitglied der Sektion
Thurgau muss auch Mitglied des Schweiz. Lehrervereins sein.
Entgegen einem Antrag des Vorstandes, dem Seminar und der
Kantonsschule eine Vertretung in der Delegiertenversammlung
zu gewähren, beschliesst die Versammlung den Ausschluss der
beiden Mittelschulen. In Zukunft soll der Sektionsvorstand
nach dem Vorschlag des Schulvereins Ermatingen nicht mehr
aus 9, sondern nur noch aus 5 Mitgliedern bestehen. Da die
Zeit schon ziemlich vorgeschritten ist, beschliesst die Ver-
Sammlung, hier abzubrechen und die weitere Beratung einer
späteren Versammlung zu überlassen. Es folgt das Votum
des Herrn Brauchli, Kreuzlingen, über die Frage, ob das Prä-
sidium des schweizer. Lehrervereins im Haupt- oder Neben-

amte zu besetzen sei. Die klaren Ausführungen finden leb-
hafte Unterstützung und die Versammlung beschliesst ein-
mütig, die Präsidialstelle sei im Nebenamte zu vergeben. Der
«Thurgauer Beobachter», der in letzter Zeit noch nach Be-
dürfnis erschien, soll fallen gelassen werden, hauptsächlich
aus finanziellen Gründen. Die Wahl eines Delegierten für
den Schweiz. Lehrerverein muss ebenfalls verschoben werden.
Bei ziemlich gelichteten Reihen erklärte das Präsidium zirka
5 Uhr Schluss. st. r.

Lehrer und Lehrerinnen kauft den Schweizerischen
Lehrerkalender pro 1922. Der Ertrag fällt der Schweiz.
Lehrerwaisen-Stiftung zu. Wir besitzen 5000 Exemplare,
die alle verkauft werden müssen. Einzelexemplare werden
vom Sekretariat des S. L.-V. (Pestalozzianum, Schipfe 32,
Zürich 1) versandt.

Tagung des Schweizer. Mathematik-LehrerVereins,
1. Oktober 1921 in Baden.

Nach dem geschäftlichen Teil der Sitzung hielt Herr
Dr. Stiner vom Technikum Winterthur ein knappes Referat
über Durchdringungskurven von Flächen zweiten Grades.
Seinen Ausführungen lagen eine stattliche Zahl prächtiger
Zeichnungen zu Grunde; schade, dass nicht noch mehr Zeit
zur Verfügung stand, sich in diese schöne Arbeit, welche aus
einer Anregung Prof. Wilhelm Fiedlers hervorging, mehr ver-
tiefen zu können.

Der Gymnasiallehrer-Verein rüstet für das nächste Jahr
auf einen Ferienkurs. Die Versammlung der Mathematik-
Lehrer stimmte den Vorschlägen ihres Präsidenten Jaccottet
(Lausanne) zu, wonach versucht werden soll, einesteils Herrn
Prof. Einstein zu gewinnen für Vorträge aus der Relativität,
anderseits Herrn Prof. Curiques, welcher über die Grundlagen
der Mathematik zu sprechen hätte. Vielleicht kämen noch
Fragen der Versicherung in Betracht.

Auf das Referat von Herrn Prof. R. Fueter, Zürich, und
die anschliessende Diskussion über die Frage der Vereinheit-
lichung des Mathematikunterrichtes an den Mittelschulen
durch Zusammenlegen der mathematischen Fächer einer
Klasse während mehrerer Jahre in die Hand eines einzigen
Lehrers möchte ich in einer der nächsten Nummern in allge-
meinerer Weise näher eingehen.

Endlich referierte Herr Dr. Fisch, Wettingen, im Namen
der bestellten Kommission über einen sehr schönen Theodo-
liten, welchen die Firma Kern u. Cie., Aarau, für die Schulen
herstellen würde, falls mehrere Instrumente zugleich bestellt
würden, und zwar zum Preise von 800 Fr. Er könnte sowohl
für die Ebene Trigonometrie (Feldmessen), wie für die Sphä-
rische Trigonometrie (Mathematische Geographie) verwendet
werden. Ist es nicht unglaublich, dass sogar Abiturienten von
Oberrealschulen nie in der Schule einen Theodoliten auch nur
näher ansehen konnten! Herr Kollege Dr. Fisch wäre
sicher gerne zu kompetenter Auskunft bereit.

Mit dieser Sitzung verabschiedete sich Herr Dr. Jaccottet
als Präsident; es sei ihm auch an dieser Stelle für die grosse
Arbeit, welche er unserm Verein widmete, der beste Dank
ausgesprochen. Zu seinem Nachfolger wurde Herr Dr. H.
Schüepp, Zürich, gewählt. F/r.

Glarner Herbstkonferenz, Montag, den 7. November 1921.

Nach einer von einem wilden Sturme durchtobten Nacht,
in der in Mollis eines der schönsten Baudenkmäler des Glar-
nerlandes, das durch seine mannigfaltige architektonische
Gliederung berühmte Haus zum «Fabrikhof» den entfesselten
Elementen zum Opfer fiel, fand sich die Lehrerschaft des Kan-
tons über Erwarten zahlreich im Landratssaale in Glarus zur
ordentlichen Herbstkonferenz zusammen. Der Präsident, Herr
Walter Stäheli-Netstal, entbot in seinem sehr sympathisch auf-
genommenen Eröffnungsworte herzlichen «Willkomm»
und begrüsste insbesondere als Gäste die Herren Erziehungs-
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direktor Spälty und Schulinspektor Dr. Eug. Haffter. An-
knüpfend an die gegenwärtige Wirtschaftskrise forderte er
dazu auf, die Jugend neben Erhabenem und Schönem auch
einmal Not und Elend sehen zu lassen, nicht etwa, tun ihr
hübsche Illusionen zu zerstören, sondern um dem angehenden
Staatsbürger und der werdenden Staatsbürgerin an einem
wahrhaft klassischen Beispiel vor Augen zu führen, dass nur
der gute Wille und die gemeinsame Arbeit, das feste Bewusst-
sein des Sichverbunden-Fühlens aller nach dem Grundsatze:
« Einer für alle und alle für einen» uns befähigen und uns die
Kraft geben, aus schlimmer Lage emporzustreben, Grosses zu
leisten. Bund, Kantone und Gemeinden geben ein leuchtendes
Beispiel für warmes soziales Verständnis. Mögen wir unser
Bestes tun, um in der Jugend den Vaterlandsgedanken wach
zu erhalten. Nach der Genehmigung des von Herrn Frid.
Kundert-Linthal verfassten Protokolls der Früh-
jahrskonferenz ehrte Herr Schindler-Glarus in warm
empfundenen Nekrologen die Kollegen, die seit unserer
letzten Tagung auf der Heerstrasse des Lebens von den Schat-
ten des Todes überrascht worden: Kaspar Stähli-Glarus und
Kaspar Paravicini-Glarus. In schlichten Zügen zeichnete er
des grossen Sängers wie des eifrigen und erfolgreichen Pio-
niers der Arbeitsschule Leben und Wirken, und schmerz-
bewegt nahm die Konferenz unter der Absingung des Liedes:
'Herr, segne in den fernsten Zeiten des treuen Lehrers Müh'
und Fleiss» von ihnen Abschied. Als neue Mitglieder
konnten begrüsst werden die Herren Blumer, Lehrer, Mollis,
Weber, Lehrer, Linthkolonie, Leisinger und Gehring, Höhere
Stadtschule Glarus und Kaiser, Sekundarlehrer, Mühlehorn.
Für das Jahresprogramm 1922 wurden vorgesehen
die Arbeiten: «Der Lehrer in seiner bürgerlichen Stellung»,
welches Thema sich als Diskussionsthema für den Frühling
prächtig eignet, und «Der Zeichenunterricht» für den Herbst.
Da der Kantonalpräsident einem ehrenvollen Rufe an die Se-
kundarschule Ermatingen Folge geleistet hat, war für Herrn
Stäheli eine Ersatzwahl zu treffen. Sie fiel einstimmig
auf Herrn Heinrich Bäbler, Sekundarlehrer in Hätzingen. Er
wird auch als Delegierter die Sektion Glarus im S. L.-V. ver-
treten. Als Ort der Frühjahrskonferenz wurde Mo 1-

Iis bestimmt. Als obligatorische Lieder wurden be-
stimmt: Unterstufe 18 und 27, für die Oberstufe 52, 88 und 102.

Der zweite Teil der Konferenz war ausgefüllt durch ein
Referat von Herrn Otto Berger, Sekundarlehrer in Schwan-
den, über «Deutschunterricht». In freiem, form-
vollendetem Vortrage, der aus dem Munde des gewiegten Rezi-
tators ein rhetorischer Genuss war, bot der Vortragende seine
eigenen Erfahrungen und Beobachtungen aus seiner Schul-
und Studienzeit und aus seiner praktischen Betätigung. Herr
Berger stellt das Eigenerlebnis des Schülers in den Mittelpunkt
des Deutschunterrichtes; denn Endzweck unserer Anleitungen
müsse es doch sein, das Kind zu befähigen, das, was es denkt,
sieht, fühlt, hört, ahnt, träumt, wünscht, in den Lauten, die
wir menschliche Sprache nennen, wiederzugeben. Sprache ist
nicht etwas von einem Inhalte Losgelöstes, blosse Form, son-
dern die Lautgebärde für ein Gefühl, einen Gedanken, eine
Beobachtung, eine Stimmung, mit der man den betreffenden
Seelenzustand einem Mitmenschen offenbaren will. Jede

sprachliche Äusserung setzt also eine innere Notwendigkeit
voraus. Was ist also natürlicher, als wenn wir auch in der
Schule den Ausdruck auf einen schon vorhandenen Seelen-
Inhalt aufbauen. Dieser erste und oberste Leitsatz, dass man
nur spricht, wenn ein Gefühl, ein Gedanke uns dazu drängt,
muss sich heute noch in der Schule das Recht erkämpfen,
weil auch heute noch die Auffasungen vom Muttersprach-
Unterricht bestimmt sind durch das Vorbild des Lateins auf
den gelehrten Schulen. Den betreffenden Formalismus über-
trug man auf den Deutschunterricht, statt dass man einen
eigenen, ihm eigentümlichen Kurs gesucht hätte, der bestimmt
ist durch den Unterschied zwischen einer toten und einer le-
bendigen Sprache. Jene wird beigebracht durch Grammatik
•und Lesen der klassischen Texte, bei dieser ist der seelische
Besitz das, was den Schüler sprechen und schreiben lässt.

Daraus ergibt sich das Lehrziel. Und dieses muss sich frei
machen vom lateinischen Vorbild, deshalb nicht von der Gram-
matik, von der Sprachregel, vom grammatischen Sprachver-
stand, sondern vom natürlichen Sprachgefühl ausgehen, indem
man das Kind mitten in die lebendige Sprache hineinstellt.
Wir sollen lernen, wie uns die Sprachentwicklung im Dialekt
lehrt, durch Gewohnheit reden und verstehen. Diese Erfah-
rung soll man sich bei der Erlernung des Hochdeutschen zu
nutze machen. Die Grammatik ist aus der Sprache abgeleitet
und nicht umgekehrt die Sprache aus der Grammatik. Als
deutlichste Folgen der alten Lehrweise nennt Herr Berger den
Schulton und die herkömmliche Art des Aufsatzes. Der Schul-
ton ist unnatürlicher Gebrauch der Sprache: Von Seiten des
Lehrers mürrisches, befehlshaberisches, lehrhaftes Sprechen,
von Seiten des Schülers eintöniges Herunterleiern der Sätze.
Der Aufsatz alten Stils, wie er heute noch im Schwange ist,
ist der Nachkomme der lateinischen Stilübungen. Die neue
Richtung legt den Hauptwert auf die gesprochene und gehörte
Sprache, macht die gesprochene Sprache zum Ausgangspunkt
des Deutschunterrichtes, und zwar soll das Hochdeutsche im
engsten Anschluss an die in der Klasse vorfindliche Volks-
spräche gelehrt werden, eine Forderung, die wir Schweizer
doppelt befürworten müssen. Dabei soll der ganze Unterricht
auf Selbstbetätigung eingestellt sein und der Hauptwert ist auf
den freien Aufsatz zu legen. (Vide Vorwort zu «Gefasste
Quellen», Aufsatzbuch von Otto Berger.) Dieser ist zu beur-
teilen nach ihrem Gehalt. Erste Forderung ist: Die Darstel-
lung sei wahr. Die andern Umstände wie Sprachrichtigkeit,
Rechtschreibung und Schrift kommen erst in zweiter Linie in
Betracht. Die Grammatik ist in diesem Neuunterricht nicht
ganz auszuschliessen, sie wird auf allen Stufen mehr oder we-
niger nötig sein, vor allem ist sie dort berechtigt, wo das
Sprachgefühl unsicher ist. Auf die vielen innern Hemmungen,
die dem mündlichen und schriftlichen Gedankenaustausch ent-
gegenwirken, wie Furchtanwandlungen, natürliche Unlust des
Menschen gegen das Schreiben, hat der Lehrer Rücksicht zu
nehmen und sie auf ein Mindestmass zu verkleinern. Der
freien Auffassung des muttersprachlichen Unterrichtes steht
vor allem das akademische Denken entgegen und hier kommt
der Referent auf die vielen Sünden der Universitäten, Mittel-
schulen und Seminarien zu sprechen. Das, worauf es ganz
besonders für den zukünftigen Lehrer der Deutschen an-
kommt, dass er einmal imstande sei, dem Kinde das Schöne der
Dichtung näherzubringen, wird da nicht gelehrt. Die neuzeit-
liehen Bestrebungen werden von vielen misstrauiseh aufge-
nommen. Dieses Misstrauen kommt auch hie und da in den
Schulbehörden zum Ausdruck, wo oft die Urteile nur nach
rein formellen Gesichtspunkten gebildet werden. Der Stand
des Ganzen wird nur von einem Standpunkt aus bewertet,
z. B. von dem der Rechtschreibung, durch deren Überschät-
zung und die Orthographiewut mancher Lehrer das Wich-
tigste des Sprachunterrichtes in Gefahr gebracht wird: Die
Muttersprache dem Kinde als etwas Wunderbares, Geistiges
zu eröffnen, ihre geheimnisvollen Klänge zu erschliessen, in
denen die Vorwelt lebt und webt. Orthographieeinpauken
aber bedeutet, das keimende Sprachleben ertöten. Das Haupt-
gewicht im neuen Deutschunterricht wird auf das selbständige
Arbeiten gelegt; denn die natürliche Anlage der Jugend ist
Selbstbetätigung. Im Muttersprachunterricht herrsche die

frischeste Luft und kein Modergeruch. Das Eigentümliche
jedes Schülers komme zur vollen Geltung, komme zur Blüte.
Für den Lehrer des Deutschen ergibt sich in Konsequenz der

vom Referenten verfochtenen Grundsätze, die im Rahmen die-

ses kurzen Berichtes, natürlich nur im Wichtigsten kurz ge-

streift werden konnten, die Hauptforderung: Er muss die

Sprache handhaben als etwas Lebendiges, Flüssiges. Nur
dann ist er imstande, seine Schüler in ihr tiefstes, innerstes
Wesen einzuführen und sie als eines unserer höchsten Güter
empfinden zu lassen. In der Muttersprache liegt das Fühlen
und Denken von Jahrtausenden. Es liegt darin aber auch

unsere eigene Seele. Hier ist unsere Heimat.
Das Referat wurde mit langandauerndem Beifall ausge-
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zeichnet. Als erster Diskussionsredner hegte Herr
Schulinspektor Dr. Haffter Bedenken gegen die Auffassung
des Referenten, dass sich der heutige Sprachunterricht im
Deutschen zu sehr an das Verfahren im Lateinunterricht an-
lehne. Die Unzulänglichkeit liege nicht in der äussern Me-
thode, als vielmehr in dem Umstand, dass wir seihst zu wenig
über der Sprache stehen und sie zu wenig allseitig heherr-
sehen. So sehr man der von Herrn Berger begeistert betonten
Berücksichtigung des Eigenlebens im Kinde zustimmen könne,
müssten doch auch Stoffe aus der Umwelt, aus allen Gebieten
der Wissenschaft herbeigezogen werden, dies auch in Rück-
sieht auf die Charakterbildung. Auch die technischen Seiten
des Deutschunterrichtes müssten hochgeschätzt werden. Da-
neben sprachen noch die Herren Jakober-Glarus, Wild-Elm,
Kubli-Netstal, Geverini-Näfels und Baumgartner-Obstalden fast
durchwegs im Sinne der Zustimmung, während die erwartete
Gegnerschaft überraschenderweise ausblieb. — Während des
geselligen Teiles beim gemeinsamen Mittagessen im Schützen-
haus bot sich Gelegenheit, des scheidenden Kantonalpräsiden-
ten Verdienste um die Sektion Glarus des S. L.-V. gebührend
zu verdanken. M. D.

Eine Reihe von Aufsätzen aus der S. L.-Z. sind zu
einem besonderen Bändchen

Elternabende und Hausbesuche
vereinigt worden. Es kann heim Sekretariat des S. L.-V.
zum Preise von Fr. 2.50 bezogen werden. Wir bitten die
Kollegen, für die Verbreitung des Schriftchens besorgt
zu sein. Es sollte auch in die Hand von Behörden und
Eltern gelangen.

f Prof. Dr. Eduard Gubler.
Am 6. November 1921 starb in Zürich der durch seine

vierzigjährige Lehrtätigkeit und seine vortrefflichen Lehr-
mittel für mündliches Rechnen, Arithmetik, Algebra und Geo-
metrie um unsere Schulen hochverdiente Dr. S. E. Gubler,
Professor an der Höhern Töchterschule Zürich. Er wurde
am 7. Juli 1845 auf einem Bauerngütchen der Gemeinde Wyla
im obern Tösstal geboren. In einem pietätvollen Nachruf der
N. Z. Z. No. 1598 wird uns seine harte Jugend geschildert.
Aber trotz seines weiten Schulweges, trotz der starken Inan-
spruchnahme durch die landwirtschaftliche Arbeit und den
Vertrieb der vom Vater verfertigten Weberschiffchen zeich-
nete sich Eduard in der Sekundärschule Turbenthal so sehr
aus, dass seine Lehrer und der Pfarrer die widerstrebenden
Eltern angelegentlieh ermunterten, den begabten, lernbegieri-
gen Jungen studieren zu lassen. So kam im Herbst 1862
Eduard als Zögling in die Armenlehrerbildungsanstalt Bäch-
telen bei Bern, wo er in dem kürzlich verstorbenen Regie-
rungsrat Jakob Lutz einen guten Kameraden fand. Wäh-
rend aber Lutz schon nach zwei Jahren ins Seminar München-
buchsee übertrat, hier 1865 das bernische Primarlehrerpatent
erwarb und dann als Lehrer, Aufseher und Knecht in die
Bächtelen zurückkehrte, absolvierte Gubler hier den ganzen
vierjährigen Kurs, erwarb sich am Schluss desselben das
Lehrerpatent und verblieb vorderhand in der Anstalt. Zu
seinem grossen Glück lernte er 1868 den damals schon weit-
berühmten Mathematiker Prof. Dr. Ludwig Schläfli in
Bern kennen, der ihm, wie so manchem andern, in liebens-
würdiger, selbstloser Weise Privatunterricht erteilte. Beide
verband zeitlebens eine innige Freundschaft, von der auch ein
wertvoller wissenschaftlicher Briefwechsel Zeugnis gibt. Im
Frühling 1869 übernahm Gubler eine Lehrstelle am Waisen-
haus in Zürich. Vom nächsten Herbst an wollte er sich am
Eidg. Polytechnikum als Fachlehrer in Mathematik' und Phy-
sik ausbilden; doch bezog er schon im folgenden Jahr die
Universität Bern, um dort seine Studien bei Prof. Schläfli fort-
zusetzen. Im Frühling 1872 kehrte Gubler nach Zürich zu-

rück, wirkte hier zuerst als Vikar an der Sekundärschule im
Brunnenturm, wurde aber bald definitiv gewählt, zog dann
ins Linth-Escher-Schulhaus ein, wo er bis 1892 vortrefflich
unterrichtete und viele Jahre den Sekundarlehrerkonvent prä-
sidierte. Als 1875 das Pestalozzianum gegründet wurde, kam
er in die Fachkommission, wo er insbesondere für die physi-
kaiischen Veranschaulichungsmittel zu sorgen hatte. Von
1877—78 erhielt er einen Urlaub zur weitern Ausbildung an
der Universität Bern, die ihm 1894 auf Grund seiner Disser-
tation «Verwandlung einer hypergeometrischen Reihe im An-

schluss an das Integral / <7(7) • e «' da-» die Doktor-
würde verlieh. Nachdem er vorübergehend eine Lehrstelle an
der Mädchensekundarschule im Hirschengrabenschulhaus
übernommen hatte, wurde er 1893 zum Lehrer der Mathematik
und Physik an der Höhern Töchterschule ernannt. Als sol-
cher wirkte er mit bestem Erfolg, bis ihn am 28. November
1912 ein Schlaganfall traf, von dem er sich leider nicht mehr
erholen konnte, so dass er im Frühling 1914 in den Ruhestand
treten musste.

Prof. Gubler hatte sich die einfache, klare, auf das We-
sentliche gerichtete Lehrmethode seines grossen Meisters

Schläfli vortrefflich angeeignet. Vor der Gefahr, langweilig
zu werden, bewahrten ihn sein froher Humor und seine gründ-
liehe mathematische Bildung. Temperamentvoll führte er
seine Schülerinnen in strenger Arbeit sicher ans Ziel. Emp-
findlich durften sie allerdings nicht sein und müssten sich

gelegentlich «Du bischt es Babeli« oder dgl. gefallen lassen.

Von 1895 an wirkte Gubler auch als Privatdozent an der

Universität Zürich. Seine im 48. Band der Math. Annalen er-
schienene Habilitationsschrift behandelt eine Aufgabe von
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von H. Weber. Gubler, der unter so grossen Schwierigkeiten
seine Bildung erringen musste, wollte den Lehramtskandidaten
ihre Studien erleichtern helfen. Diesem Zweck diente in er-

ster Linie sein fester Lehrauftrag über Inhalt und Methode

des mathematischen Unterrichts; er hielt aber auch A or-
lesungen über Trigonometrie, Algebra, Analysis, politische
Arithmetik und Versicherungsrechnung.

Wiederholt hat er in Wort und Schrift auch allgemeine
Schulfragen behandelt. Gedruckt wurden sein Referat von
1885 im Schulverein der Stadt Zürich «Die Reorganisation und

Erweiterung unseres Schulwesens nach den Bedürfnissen der

Zeit», die Progr. Beilage der Höhern Töchterschule von
1898/99 «Der Unterricht in Mathematik an Schweiz. Semina-

rien», sein Referat an der ziirch. Schulsynode im September
1906 «Der Unterricht in der Mathematik an den ziirch. Schu-

len» und «Der mathematische Unterricht an den höhern Mäd-

chenschulen der Schweiz» für die internationale Unterrichts-
kommission 1911.

Im November 1901 gründete Gubler mit seinem ge-
wesenen Schüler und Freunde Brandenberger die
«Vereinigung der Mathematiklehrer an schweizerischen Mittel-
schulen», die er mehrere Jahre präsidierte, und die ihn im
Mai 1920 zum Ehrenmitglied ernannte. Die grossen Ver-
dienste des Verstorbenen um die Gründung und Entwicklung
dieses tiber 200 Mitglieder zählenden Vereins und seine Be-
deutung für das ganze schweizerische Schulwesen wurden
auch im Krematorium vom neuen Präsidenten, Prof. Dr. O.
S c h ü e p p warm gewürdigt.

Prof. Gubler war, eine Kraftnatur, die intensiv und viel-
seitig wirken musste. Der Nachruf der «N. Z. Z.» schildert
eingehend seine Teilnahme am öffentlichen Leben, seine rege
politische und journalistische Tätigkeit. Er war auch Schrift-
experte und besorgte für Gemeinden und Gesellschaften Amor-
tisationspläne und versicherungstechnische Gutachten; aber
seine beste Kraft widmete er der Schule und der Wissenschaft.
In der «Sonntagspost» des «Landboten» erschien seine Antritts-
Vorlesung «Leonardo da Vinci's mathematische Arbeiten», in
der Vierteljahresschrift der .naturforschenden Gesellschaft
Zürich veröffentlichte er 1888 «Die Darstellung der allgemei-
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lien Besseischen Funktion durch bestimmte Integrale», 1890
«Über eine Determinante, welche bei der Berechnung sym-
metrischer Funktionen vorkommt», und 1902 «Über bestimmte
Integrale mit Besseischen Funktionen». Im 49. Band der ma-
thematischen Annalen gab er einen «Beweis einer Formel des
Herrn Sonine». Mit Prof. J. H. Graf bearbeitete er nach Vor-
lesungen und Manuskripten von Prof. Schläfli eine «Einleitung
in die Theorie der Besseischen Funktionen»; 1898 erschien in
Bern «Die Besseische Funktion erster Art» und 1900 «Die
Besseische Funktion zweiter Art».

Nach seinem Schlaganfall wurde Prof. Gubler ein stiller
Mann, der aber im Kreise seiner Lieben zuerst in Lausanne,
dann wieder in Zürich unter der sorgsamen Pflege seiner vor-
trefflichen Gattin noch einen recht schönen Lebensabend ge-
niessen konnte. Seine drei Kinder hatten sich längst gute und
sichere Lebenstellungen errungen, und gesunde, hoffnnngs-
\olle Enkelkinder machten ihm viel Freude. Auch fehlte es
ihm in seiner Zurückgezogenheit nicht an ergebenen Freun-
den, denen er selbst ein lieber, treuer Freund war. öz.

Schulnaehrichten
Hochschulwesen. Universität Bern. Zu Dozenten

am zu eröffnenden za/inärzfh'c/ien Instant wählte der Regie-
rungsrat Privatdozent Dr. phil. 0. A/nber, Zahnarzt in Burg-
dorf, Dr. med. F. £V/#er, Zahnarzt in Bern, F. IFtrth, Zahn-
arzt in Bern, A AhuRar#. Zahnarzt in Bern und IF. Gu&ier,
Zahnarzt in Bern.

Aargau. Der Aarg. Lehrerverein kommt in die unange-
nehme Lage, eine Lehrerin als Nichtmitglied zu qualifizieren,
die in Aarau unter den Augen der Präsidentin des Aarg. Leh-
rerinnenvereins ausgebildet worden ist und der bewusst war,
v ie letzterer an die Solidarität aller weiblichen Lehrkräfte im
Aargau appellierte, als es sich um die Sperre in Hausen han-
delte. Die Kandidatin Baumann ans Holderbank musste aus
der Nachbarschaft über die tüchtigen Leistungen der ungerecht
Weggewählten orientiert, sein, sie hat durch ihr Verhalten
auf eine gute Aufnahme im Lehrkörper verzichtet. Anerken
nenswert ist es, dass keine ausserkantonale Lehrkraft sich
um die gesperrte Stelle beworben hatte. — Die Stadtgemeinde
Laufenburg hatte es mit dem Lohnabbau bei der Lehrer-
schaff am eiligsten. Es war ein staatlicher Beamter, seines
Zeichens Amtsrevisor, der als Sprecher der Budgetkommission
im Juni die Beschneidung der Ortszulagen von 1200 Fr. auf
900 Fr. befürwortete, und der Stationsvorstand erklärte an der
Gemeindeversammlung, dass es eine Anmassung der Lehrer
schaff sei, eine Ortszulage von 1200 Fr. zu verlangen. Das
begriff diese sofort, und dass das Maximum der Primarlehrer
in Laufenburg nicht auf der schwindelnden Höhe von 7000 Fr.
ende, beschloss der Souverän mit Mehrheit: Reduktion der
Ortszulage auf 600 Fr. (Besoldungsmaximum 6400 Fr.). Das
Reizvollste ist, dass auch der Herr Postverwalter hinter den
Kulissen diese Besoldungsänderung begutachtete, daneben aber
für die Einreihung der eidgen. Beamten in Laufenburg in eine
höhere Ortszulagenklasse ein Gesuch nach Bern aufsetzte.
Die Solidarität gewisser Festbesoldeter zeigte sich hier in
einem ganz bösen Licht. Die Herren hatten ihre Rechnung
ohne den Wirt gemacht. Die Direktion des Innern hob den
Gemeindebeschluss auf, da er dem Gesetz widerspricht. Die
betr. Beschwerde war durch den Rechtskonsulenten des Aarg,
Lehrervereins verfasst worden. Die Gemeinde Laufenburg
hat dagegen den Rekurs an den Regierungsrat ergriffen und
wird sich die Gesetzesparagraphen von allen fünf Magistraten
auslegen lassen! — Die Bürgerschule beginnt ihre Winter
k u r s e nach einem neuen Schema. Die Inspektoren haben
mit der Lehrerschaft eine Stoffauslese getroffen. Es soll die
weitere Entwicklung der geistigen Fähigkeiten durch neue,
interessante Stoffe erstrebt und das Gedächtniswissen zurück-
gestellt werden. Auch allfälliger orthographischer Unge
heuerlichkeiten wiegen dürfen dem Bürgerschullehrer zukünftig
keine grauen Haare mehr wachsen; man will die Aufsatz
Übungen auf die Lektionen beschränken, die der Durchschnitts

mensch im praktischen Leben nötig hat, und da nimmt man
orthographische Schnitzer ja. nicht so tragisch, wenn die
Schrift sonst Faden hat! — In den Bezirkslehrerkonferenzen

edet man über Lehrmittelrevision. Bei der mathe-
malischen Sektion hat sie schon vor Jahren begonnen, ist
aber immer noch im Gerede. Die sprach.-histor. Abteilung
ist unzufrieden mit dem Erziehungsrat, der nicht zwei oder
drei Französischbücher fakultativ zulassen will, sondern nur
ein einziges. Sie ist neuerdings deswegen vorstellig geworden.
Über ein neues Geschichtslehrbuch wird eine Kommission be-
raten; an Leitsätzen sind ihr die Barth'schen Thesen mit den
Ergänzungen durch Seminarlehrer Arth. Frey überwiesen
worden. Einen Kredit, der die Drucklegung entsprechender
Manuskripte vor ihrer Einführung in die Schule ermöglichte,
haben leider unsere Konferenzen nicht. />-. ft.

Basel. Die 29. Jahresversammlung der Freiwilligen
Schulsynode des Kantons Baselstadt wird Dienstag den 29.
November im grossen Hörsaale des Bernoullianums statt-
finden und wie gewohnt aus einer Vor- und einer Nachmittags-
Sitzung bestehen. Haupttraktandum ist ein Referat von Herrn
Dr. med. Rud. Birkhäuser, Privatdozent für Augenheilkunde
an der Basler Hochschule: «Die Kinematographie im Dienste
des Unterrichts» (mit Demonstrationen). Das Problem, ob
und wieweit die moderne Kinematographie dem Schulunter-
rieht dienstbar gemacht werden kann, hat bei uns hoch keine
befriedigende Lösung gefunden, während in vielen anderen
Städten des In- und Auslandes der «Schulfilm» schon längst
zu den selbstverständlichen Requisiten der fortschrittlichen
Pädagogik gehört. Gelegentliche Besprechungen in hiesigen
Lehrerkreisen haben die entgegengesetzten Urteile in dieser
Frage zutage gefördert; es ist deshalb sehr zu begrüssen, dass
sie einmal vor das Plenum der Synode gebracht wird. Der
Referent, der sich seit Jahren mit der Materie beschäftigt,
hat seine Ansichten in folgende Thesen zusammengefasst :

Die Kinematographie in ihrer ursprünglichen Bedeutung
ist Forschungsmethode und Lehrmittel. 2. Der Anselmuungs-
Unterricht erhält durch richtige Verwertung der Kinemato-
graphie einen bedeutenden Zuwachs an Darstellungskraft.

Die Kinematographie zu Unterrichtszwecken darf nur in
Lehranstalten und vom Lehrenden selbst angewandt werden.
4. Die kinematographischen Darstellungen müssen, den Be-
dürfnissen der jeweiligen Unterrichtsstufe entsprechend,
eigens zu Lehrzwecken hergestellt werden.» — Die Subkom-
mission für Lehrerfortbildung (Präsident Herr Dr. E. Thom-
men), der in der letzten Synode die Frage der Einführung von
experimentellen Eignungsprüfungen und Personalbogen zum
Studium überwiesen worden war, stellt hierüber der diesjähri-
gen Versammlung folgende Anträge: «1. Anwendung der Eig-
nungsprüfungen nicht für unser gesamtes Schulwesen, son-
dern nur für bestimmte Zwecke und Einrichtungen; daher
zwar nicht Instruktionskurse für die gesamte Lehrerschaft,
wohl aber Einführung der Lehramtskandidaten und freiwillig
sich meldender Lehrer in die Methoden der Eignungsprüfungen
durch den Professor der Pädagogik. 2. Einführung der Lehr-
kräfte in die Psychopathologie des Schulkindes durch einen
geeigneten Vertreter der medizinischen Fakultät. 3. Statt
komplizierter, durch alle Klassen laufender Personalbogen für
Berufsberatung verwertbare Eintragungen im Klassenbuch
der dem Schulabschluss vorausgehenden Klassen und Anlage
von knappen Schülercharakteristiken zur Ergänzung der
Schulzeugnisse.» — Die Subkommission für die pädagogische
Bibliothek (Präsident Herr Dr. H. Gschwind) ersucht die
Synode, es sei ihr zu gestatten, im Bedürfnisfall Fachexperten
als Mitarbeiter heranzuzfehen und beantragt ferner: «Die (in
der Synode organisierte) Lehrerschaft möchte an die Kosten
der pädagogischen Bibliothek wenigstens bis zur Neuausgabe
des Katalogs und bis zur Ausfüllung der jetzt in ihren Be-
ständen festgestellten Lücken einen jährlichen Beitrag von
1 Fr. (oder wenigstens von 50 Cts.) beisteuern.» F.

Baselland. Kolleginnen und Kollegen! Anlässlich un-
serer Kantonalkonferenz in Muttenz habe ich bei leider schon
stark gelichteten Reihen einige empfehlende Worte für das von
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Herrn Sekundarlehrer Bergerin Schwanden herausgegebene
Aufsatzbuch : « G e f a s s t e Quellen» an Sie gerichtet. Die
Anschaffung dieses Werkes möchte ich Ihnen im Interesse
eines gediegenen Aufsatzunterrichtes warm empfehlen. Ich
habe Herrn Berger dazu veranlasst, dass er das Buch der
basellandsehaftl. Lehrerschaft zur Einsicht zustellt. Lesen
Sie dann Ihren Schülern die Aufsätze der Schüler
B e r g e r s vor und freuen Sie sich an der Freude Ihrer dank-
baren Zuhörer. Es ist direkt wunderbar, wie Bergers Unter-
richtsweise Herz und Hirn der Kinder anregt, was diese Kin-
der erleben, und wie sie dann diese Erlebnisse nicht in toten,
abgedroschenen Redewendungen und Sätzen wiedergeben, son-
dern derart frei und offen, dass der Lehrer in die Kindesseele
hineinzublicken glaubt. Das Vorwort, das Berger seinen
Schülerarbeiten voranstellt, ist, seinem trefflichen Inhalte nach,
jedenfalls die Frucht einer jahrelangen Arbeit, und — man
fühlt es — aus Not und Schmerz heraus geboren. Das Beste
für uns Lehrer an Bergers Buch ist meiner Ansicht das, dass
seine lebendigen Beispiele ungemein anregend auch auf an-
dere wirken. Schon deshalb hat das Buch Berechtigung.
Lesen Sie die «Gefassten Quellen», wenden Sie die Methode
unseres Kollegen im Glarnerland an (Berger ist übrigens ein
wackerer Baselbieter) und erleben Sie frohere Aufsatzunter-
richtsstunden als bisher. £J. Schreiber.

St. Gallen. O Die Revision der Statuten der kantona-
len Lehrerpensionskasse scheint nicht so rasch
fortzuschreiten, wie man im Frühjahr glaubte annehmen zu
dürfen. Dass die bestehenden Pensionsansätze (Alterspension
1200 Fr., Invalidenpension 360 bis 1200 Fr., Witwenpension
400 Fr., Waisenpension 150 Fr.) trotz der noch hinzugekom-
menen Teuerungszulagen an Pensionäre (Lehrer 300 Fr.,
Witwen 200 Fr., Waisen 100 Fr.) der durch den Krieg einge-
tretenen Geldentwertung nicht entsprechen, wird zwar zuge-
geben, aber die derzeitige finanzielle Situation des Kantons
hat den Regierungsrat davon abgehalten, in die dringend
nötige Statutenrevision einzutreten.

Die Postulate des kantonalen Lehrertages von 1920 sahen
folgende zeitgemässe Erhöhungen vor: Alterspension von 1200
auf 2000 Fr., Invalidenpension im Maximum auf 2000 Fr.,
Witwenrente von 400 auf 800 Fr., Waisenrenten von 150 auf
250 Fr. Nach den versicherungstechnischen Berechnungen
des Herrn Prof. Dr. Temperle, St. Gallen, wären für diese
Mehrleistungen der Kasse Erhöhungen der Prämien für Kan-
ton, Gemeinden und Lehrerschaft auf je 1-30 Fr. erforderlich,
was für den Kanton eine Mehrleistung von rund 100,000 Fr.
bedeutete. Angesichts der finanziellen Schwierigkeiten des
Kantons erklärte sich die Kommission des kant. Lehrervereins
zu einer Prämiendeekung bereit, die den Staat wesentlich ent-
lastete, die Lehrerschaft jedoch bedeutend stärker belasten
würde: Die vom Erziehungsrat einstimmig genehmigten und
an den Regierungsrat weitergeleiteten neuen Vorschläge
lauteten: «Es seien die für das Jahr 1921 vom Grossen Rate
auf dem Budgetwege beschlossenen Teuerungszulagen von
62,000 Fr. für das Jahr 1922 und dauernd von der Pensions-
kasse zu übernehmen. Der aus der Deckung dieser Barwerte
entstehende Fondmangel der Pensionskasse von rund 500,000
Franken soll durch Erhöhung der Prämien der Lehrerschaft
ausgeglichen werden. Diese sind daher laut Berechnung des
Versicherungsexperten auf 160 Fr. zu erhöhen.» Durch die
Übernahme der Teuerungszulagen von 62,000 Fr. durch die
Pensionskasse würde die Mehrbelastung des Staates von
100,000 auf 38,000 Fr. herabgesetzt. Eine weitere Entlastung
würde der Staat erfahren durch den Wegfall der Ausgaben,
die ihm aus den Dienstalterszulagen von je 1200 Fr. für die
Zurücktretenden erwachsen und durch den Ausfall der Teue-
rungszulagen an neue Pensionäre. Den ersten Posten schätzt
die Kommission des kant. Lehrervereins auf mindestens 10,000
Franken, den letztern auf mindestens 4000 Fr., so dass sich
die gesamte Mehrbelastung des Staates auf nur 24,000 Fr.
beliefe.

Nach dem kantonalen Lehreretat 1921 stehen gegenwärtig
9 Lehrer mit 70 bis 77 Altersjahren und 35 Lehrer mit 65 und

mehr Altersjahren im aktiven Schuldienst. Von diesen haben
acht Lehrer £0 und mehr, dreissig Lehrer 45 und mehr
Dienstjahre hinter sich. Eine erhebliche Zahl dieser Lehrer
wartet mit Sehnsucht auf die Revision der Pensionskasse-
Statuten, um nachher sofort in den wohlverdienten Ruhestand
treten zu können. Angesichts dieser Lehrerveteranen und im
Hinblick auf die vielen stellenlosen jungen Lehrer sollte man
es trotz der heutigen schwierigen Finanzlage des Kantons
nicht für unmöglich halten, eine jährliche Mehrausgabe von
24,000 Fr. noch im Staatsbudget unterzubringen. Mit aner-
kennenswertem Eifer und Geschick wendet sich daher die
Kommission des kant. Lehrervereins mit einer trefflich be-

gründeten Eingabe an sämtliche Mitglieder des Grossen Ra-
tes, sie möchten die vom Regierungsrate abgelehnten Vor-
Schläge wieder aufgreifen und ihnen in der kommenden Bud-
getberatung (November) zur Annahme verhelfen. Hoffen wir
auf einen guten Ausgang der im Interesse der Schule und der
ergrauten Lehrerveteranen dringend nötigen Revision der
Pensionskassestatuten.

— Am 29. Oktober fand in St. Gallen eine Versamm-
lung der Präsidenten der Bezirkssektionen
des kant. Lehrervereins statt, in der von der Leitung
des Lehrervereins Aufschluss über den gegenwärtigen Stand
verschiedener Angelegenheiten gegeben wurde. Herr Kan-
tonalpräsident H. L u m p e r t, St. Gallen, referierte über die
Revision der Pensionskasse, über die wir vorstehend berichte-
ten und über die Frage der Wiedereinführung der Rekruten-
Prüfungen. Vier Sektionen haben die Wiedereinführung abge-
lehnt, einige Sektionen stimmten der Wiedereinführung mit
Vorbehalten, die übrigen Sektionen bedingungslos zu. Für
die notleidenden Lehrerfamilien im Vorarlberg wurden von
st. gallischen Lehrern 2781 Fr. gesammelt, welche Summe bis
auf einen kleinen Rest zur Unterbringung von vorarlbergi-
sehen Lehrerkindern im Kanton St. Gallen verwendet worden
ist. Der Schulgesangskurs musste infolge der zahlreich ein-
gegangenen Anmeldungen geteilt werden. Für den im Früh-
jähr auf dem Lande abzuhaltenden zweiten Kurs sind noch
mindestens 77 Teilnehmer angemeldet.

Vaud. La Société des maitres secondaires a tenu son as-
semblée générale à Yverdon, le 17 sept, dernier et a eu la révi-
sion des statuts comme principal objet à l'ordre du jour. Celle-
ci comportait comme innovation essentielle la création d'un nou-
veau rouage, l'assemblée des "délégués, qui se réunira quand le
temps manquera pour convoquer l'assemblée générale. Avant
d être institué officiellement, cet organe s'est réuni plusieurs
fois pendant ces dernières années, surtout pour s'occuper de
questions économiques. Il devient maintenant un rouage défi-
nitif, dans lequel chaque conférence aura un représentant. —
L'effectif de la société était, au 30 juin, de 385 membres, en
augmentation de 42 sur celui de l'année dernière. Sa fortune
s'élevait à 320 fr. et le fonds de secours à 19,920 fr. Ce der-
nier, sans permettre encore des dépenses considérables, a ce-
pendant pu contribuer à venir en aide à quelques collègues
dans une situation particulièrement gênée. — La Société des
maîtres secondaires fait partie, depuis une année, de la Fédé-
ration vaudoise des Sociétés de fonctionnaires-, employés et
ouvriers, qui ne comprend plus les fonctionnaires et employés
fédéraux. La seule question importante dont celle-ci ait. eu à
s'occuper jusqu'ici est la révision de la loi cantonale d'impôts.
Je dirai en passant que dans le sein de la Société pédagogique
vaudoise, qui fait également partie de la Fédération sur-nom-
mée, une certaine opposition s'est manifestée contre celle-ci.
Mais la majorité des membres s'est prononcé contre une pro-
position de retrait. Parmi les décisions de la Société des mal-
très secondaires je citerai encore celle qui consiste à adhérer
comme membre collectif à la Fondation Schiller suisse.

Le 9 octobre, c'était l'assemblée générale de la Société pé-
dagropigwe Mitdoise, au chef-lieu. Elle a voté l'adhésion à
l'Association de l'Institut Rousseau, à Genève et décidé que
chacun des 1370 sociétaires verserait en novembre et janvier
prochains deux cotisations obligatoires de 5 frs. au minimum
en faveur des chôneurs du canton.
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Dans l'enseignement secondaire, nous assistons actuelle-
ment à deux courants opposés quand aux finances. Les uns
préconisent la gratuité de cet enseignement tandis que les autres
proposent une éférab'ort (tes ccmtrt&witioris seoku'res. Une mo-
tion dans ce dernier sens a été déposée sur le bureau du Grand
Conseil, et renvoyée à une commission. En attendant, le Con-
seil d'Etat a décidé d'augmenter l'écolage des élèves réguliers,
de nationalité suisse, des gymnases et collèges cantonaux et de

l'année scolaire 1922—23: Collège scientifique, 4e et 3e classes:
l'école supérieure cantonale de commerce de la manière
suivante, à partir de l'année scolaire 1922—1923: Collège
scintifique, 4e et 3e classes: fr. 80 par an; 2e et le classes
fr. 100. Collège classique, 6e, 5e, 4e et 3e classes: fr. 80;
2e et le classes fr. 100. Ecole de commerce, le et 2e années:
fr. 100; 3e, 4e et 5e années: fr. 150. Gymnase classique
et gymnase scientifique: fr. 150 par an. Les élèves réguliers,
de nationalité étrangère, des gymnases et collèges cantonaux
et de l'école de commerce paieront 400 fr. par an, à moins
que leurs parents ne soient astreints à l'impôt mobilier dans
le canton; dans se cas, ils paieront l'écolage exigé des élèves
suisses. Pour l'année scolaire en cours, des mesures transi-
toires ont été prises.

Il paraît que la rerîsion de la loi sur les pensions de re-
traite occupera notre parlement cantonal le mois prochain; on
entend formuler des chiffres auxquels se serait arrêtée la com-
mission. Mais cet objet n'étant encore tombé dans le domaine
public, je m'abstiendrai de ne rien préciser. Il est temps que
l'on mette fin au régime de la modeste pension de 1800 fr. par
an, qui ne suffit absolument pas pour vivre actuellement. Beau-
coup de collègues, blanchis sous le harnais, attendent avec
impatience le moment où sera votée l'augmentation de la pen-
sion, afin de pouvoir s'accorder un repos bien gagné. En atten-
dant, malgré l'âge et quelques infirmités, on continue à en-
seigner, car dans la situation économique actuelle, personne
n'ose songer à renoncer au maximum du traitement pour se
contenter d'une très modeste pension de retraite. Aussi y a-t-il
dans l'enseignement primaire beaucoup de jeunes des deux
sexes qui attendent de trouver à se placer définitivement. Cet
état de choses a sa repercussion sur les demandes de crédits
supplémentaires. On y trouve un poste de 170,000 fr. pour
augmentation du traitement des instituteurs pour années de

service, augmentation due au nombre toujours plus élevé des

instituteurs ayant droit aux augmentations maximales et au
fait que les démissions ont été presque nulles dans l'année en
cours. Un second poste de 100,000 fr. est destiné aux subsides
des communes pour payer leurs instituteurs.

Et puisque je parle chiffres je signalerai encore le fait que
la commune de l'ereî/ a supprimé dernièrement les augmen-
talions volontaires cellouées au précédemment corps enseignant
de la ville. C'était une tradition que le traitement de bax y
fût supérieur à celui fixé par l'Etat. Dorénavant, maîtres et
maîtresses devront se contenter des chiffres prévus par la loi
cantonale, leur requête de maintenir la tradition ayant été
écartée.

FiiJenewve a inauguré, cet automne, un nouveau bâtiment
des écoles, vaste, spacieux, à la hauteur de toutes les exigences
modernes. Il comprend un corps central et deux ailes et con-
tient 9 classes, 3 salles, des réfectoires et une installation de
douches. Il est muni du chauffage central et a coûté 770,160 fr.

A rnotre ûmwersité a été créé une nouvelle chaire, celle de
médecine sociale. Son titulaire est M. le Dr. Delay, chef du
service sanitaire cantonal.

L'Ecole normale possède, depuis le mois de septembre,
une classe d'application destinée aux élèves anormaux. Elle
compte une vingtaine d'enfants et sera d'une grande utilité aux
futurs instituteurs et institutrices, qui seront appelés à y faire
de petits stages et pourront y puiser des enseignements d'une
grande importance pour leur carrière dans les classes pri-
maires. — Le même établissement a fêté, en septembre, les 25
années d'enseignement de Mr. Grandchamp, maître des tra-
vaux manuels, et de Mr. Troyon, maître de chant. Si je men-
tionne cet événement c'est que les deux collègues sont bien con-

nus aussi dans la Suisse allmande, le premier dans la Société
des travaux manuels, le dernier dans les cercles dirigeants de
la Société fédérale des chanteurs. y.

Kleine Mitteilungen

Historisch-Biographisches Lexikon der
Schweiz, Vom 1. Januar 1922 an wird eine Änderung in
den Vorzugspreisen eintreten, welche dem Lehrerstand, sowie
den Öffentlichen Bibliotheken vorbehalten sind. Der Pauschal-
preis wird aufgehoben und die neuen Vorzugspreise werden
höher, als sie bis zum 31. Dezember 1921 vorgesehen sind. Es
ist also ratsam, auf die jetzigen Bedingungen zu subskribie-
ren, wie es der folgende Vergleich gut zeigt :

ZaHg. von 10 Fr. Zablg. von 45 Fr. Bar

PattöcAaJpra's bis zum 31. Dez. 1921: 300 Fr. 270 Fr. 240 Fr.
Neue Preise vom 1. Januar 1922 an : 357 Fr. 320 Fr. 288 Fr.

Zahlg. per Faszikel Zailg vo.i 40 Fr. Bar

und Fr. 5.95 jeder Fasz. über die 6 ersten Bände. Der Preis
der 6 ersten Bände im Buchhandel ist 420 Fr. Der Fasz. 7 Fr.
Die Zahl von 6 Bänden wird gewiss überstiegen werden.

Kurse cg qp qpna aü ab

Die «Pro Corpore», Schweiz. Gesellschaft zur Förderung
der Leibesübungen, veranstaltet einen Anfänger-Ski-
k u r s für Lehrer und Lehrerinnen der Kantone
St. Gallen und Glarus. Der Kurs dauert 3 Tage. Beginn Frei-
tag früh, Schluss am Sonntag. Als Entschädigungen werden
Billetkosten III. Klasse und ein Taggeld von 5 Fr. verabfolgt.
Ein bestimmtes Datum wird nicht festgesetzt; die Teilnehmer
müssen sich verpflichten, auf plötzliche Einberufung hin zum
Kurs zu erscheinen. Die Anmeldungen sind bis spätestens
den 1. Dezember 1921 zu richten an: H. Leutert, Turnlehrer,
Hösc-hgasse 33, Zürich 8, der zu jeder Auskunft gerne bereit
ist. Telephon Hottingen 78.83.

Totentafel Am 13. Oktober starb in Basel Herr Sekun-
darlehrer Ferdinand Siegwart. Am 2. Juli

1857 in Steckborn geboren, wirkte der Entschlafene nach Ab-
solvierung des Seminars Kreuzlingen zuerst in der thurgaui-
sehen Gemeinde Nussbaumen, studierte sodann während zwei
Jahren an der Kunstakademie in München und vervollkomm-
nete sich schliesslich an der Gewerbeschule in La Chaux-de-
Fonds im praktischen Zeichnen und in der französischen
Sprache. Nachdem er das bernische Mittellehrerexamen be-
standen hatte, amtete er als Zeichenlehrer an der Neuen Mäd-
chenschule in Bern und am Seminar Muristalden. 1886 wurde
Herr Siegwart an die Knabensekundarschule Basel berufen,
der er dann während 35 Jahren als Zeichen-, Gesang- und
Beligionslehrer ausgezeichnete Dienste geleistet hat. Jahre-
lang erteilte er auch Unterricht an der Allg. Gewerbeschule
und wirkte als eifriges Kommissionsmitglied der sog. Lukas-
Stiftung Samstag für Samstag bei der Schuhverteilung an arme
Schüler mit. Alle, die den lieben, freundlichen Mann, den ge-
wissenhaften, pflichteifrigen Lehrer und den guten, gefälligen
Kollegen gekannt haben, werden ihm ein dankbares Andenken
bewahren. F.

— Herr Lehrer Steinhauser von Sagens, der in
Panix Schule hielt, passierte auf dem Heimwege nach einge-
brochener Dunkelheit eine gefährliche Stelle, wobei er über
einen Felsen stürzte und tot liegen blieb. Die Leiche wurde
gefunden. -rst.

„Nos Pénates". Verdankung. Der Aufruf „Wer hilft?"
zugunsten eines Heims für notleidende Schweizer-Kollegen, die
m tte los aus Russland zurückkehrten, hat uns bereits einige Bei-
träge eingebracht, die wir hiemit aufs wärmste verdanken: Frl. Cl.
L. in E. Fr. 20.- ; Hr. S in Z. Fr. 10.— ; Hr. E. W. in Z. Fr. 5.—.

Weitere Gaben sind willkommen! Z)»e PedÄiou der .S".

IWP- Der heutigen Nummer liegen 2 Prospekte der Firma Gebr.

Photo-Bischof, Zürich, sowie ein Verzeichnis Uber empfehlenswerte Jugend-
Schriften der Jugendschriften-Kommission des Schweiz. Lehrervereins bei.
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Ernst und Scherz j

— Lï'c/if&îider. Man-
ehe Schule hat in den
letzten Jahren einen
Projektionsapparat an-
geschafft. Mit dem An-
kauf von Bildern musste
man sich der hohen
Kosten wegen auf spä-
ter vertrösten, oder die
Sammlung macht nur
sehr langsame Fort-
schritte. Und doch ist
der Apparat ohne ge-
eignetes Bildermaterial
völlig wertlos.

Herrn Edmund Lüthy
in Schöftland gebührt
das Verdienst, für Schu-
len mit geringen Mit-
teln ein Lichtbilder-
Verleihinstitut geschaf-
fen zu haben, das schon
seit einer Reihe von
Jahren in Betrieh ist.
Der Katalog verzeich-
net eine stattliche Zahl
von Serien aus allen
Unterrichtsgebieten. Die

Abonnementshedin-
gungen sind sehr gün-
stig. Zudem ist Herr
Lüthy stets dankbar für
Anregungen zur Zu-
sammenstellung neuer
Serien, so dass seinem
Institut in der Nutzbar-
machung des Liehtbil-
des für den Unterricht
insbesondere an Pri-
mar- und Sekundär-
schulen, ja selbst an
höheren Mittelschulen
eine nicht zu unter-
schätzende Bedeutung
zukommt. Interessenten
seien auf die Inserate
verwiesen. Dr. .4. B.

— Auch dieses Jahr ist
im Verlag B. Gr. Teubner,
Leipzig ein reichhaltiger
Katalog über /arfoj/e»

erschienen.
Er bringt etwa 200 far-
bige Wiedergaben von
hübschen Künstlerstein-
Zeichnungen, die für man-
chen ein willkommenes
Weihnachtsgeschenk be-
deuten dürften. Der Ka-
talog ist durch jede
grössere Buchhandlung
zu beziehen.

— Die Stadt Kürich
errichtet auf Beginn des

Schuljahres 1922/23
eine besondere Schul-
klasse für Schwer-
hörige.

Auf jeden Fall:
Nimm Biomalz!
Man kann mit Biomalz

mehr und besser arbeiten, länger frisch und leistungsfähig
bleiben. Man fühlt sich wie verjüngt. Nach dem Gebrauch

einiger Dosen wird auch das Aussehen besser und blühender. Biomalz ist ein Kraft-
bildner ersten Ranges, ein natürliches Kräftigungsmittel, geeignet für Kinder wie Er-
wachsene. Man nimmt Biomalz so wie es aus der Büchse kommt oder zusammen mit
Milch, Tee, Kaffee, Suppen usw. In Dosen à Fr. 2.— und Fr. 3.50 überall käuflich.

BURGER
& JACOB I

SCHMIDT-
FLOHFL

HAUPTVERTRETUNG :
TT T/^t -, /^»O SONNENQUAI26nUU6'U= UND HELMHAUS

J. Müller, Zürich 1

Uraniastraße 41, alte Steinmühle,
Nähe Ba nholstrafle

Telephon: Selnau 1755
Telegr.-Adr. : Möllmann

Abteilung :

Theater-
u. Maskenkostüme
Lieferung von kompletten Aus-
stattungen f. alle Theaterzwecke
in sorgfältiger, hist or. getreuer

Zusammenstellung.
Modern eingerichteter Betrieb.

Ziv le Preise. 922

Photo-
Apparate
und Artikel

50

kaufen Sie vorteilhaft bei
FRANZ MEYER
Rennweg 25, ZÜRICH 1

Amerik. Buchführung lehrt grUndl.
d. Unterrichtsbriefe. Erf. gar.

Verl. Sie Gratisprosp. H. Frisch,
Bücher-Experte, Zürich. Z. 68. 203

+Gmnini+
Bettstoffe in ganz enormer Aus-
wähl, I. Qual., schon von 7 Fr.
an p. Mtr. Eisbeutel, Wirme-
haschen, Leib- und Umstands-
binden, Thermometer, ärzti. ge-
prüft, von Fr. 2.50 an, Clycerin-
spritzen, Frauenduschen, Irri-
gateure etc., sowie alle Sani-
täts- und wirklich zuverlässige
hyglen. Gummiartikel. Preis-
liste gratis u. franko. J. I^auf-
mann, Sanitätsgeschäft, Ka»
sernenstrasse 11. Zürich.

Projektionsapparate
Lichtbilder

Leihserien i.Abonnem.
Edmund Lüthy, SchSftland

Telephon 11 725

A. Popp
RingstraSe

ÖLTEN
beste Bezugsquelle

für 850

Musikinstrnirente

Musikalien. Saiten

ßestandtei e

Katalog gratis
Sämtl. Reparaturen
HH. Lehrer Rabatt.

Für Piarrer- und Lehrerfamiiien
Eine BUndner Familie möchte
vom nächsten Frühjahr an einen
gesun den u. intelligenten Knaben
von 11 Jahren für einige Jahre
braven und tüchtigen Leuten in
einer deutsch spreclid. Gemeinde
z. Krziehungübergeben.Familien
mit ungefähr gleichaltrigen Kin-
dern werden vorgezogen. Anmel-
düngen mit einer kurzen Dar-
Stellung d. Familienverhältnisse
u.Angabe d.Ansprüche f- Pension
und Erziehungsind zu richten an
geminardir. P. Conrad in Chur. 932

Kinder-
stuhle

Laufgitter

Krauss
Zürich. Stampfenbaclistr. 46/43 und

li 9. Kata.og frei. 277

Eine große Erleichterung
für Schüler bietet das zu-

sammenlegbare

Tischpult
Der Lernende hat volle
Übersicht des Lehrstoffes,
schont die Augen u. spart
Platz. Bitte verlangen auch
Sie Muster und legen Sie
solches Ihren Schülern vor.
Per '/> Dtzd Fr. 9.60.1 Dtzd.
Fr. 18.—. Größe: 20X27 cm.

Kur bei 930

H.Zindel,Bulach,Zeh.

Alles raucht
Stk. Versende franko
100 Milla oder Dubec
100 Hasma oder Ica
100 Parisiennes I
100 Drama u. Carmen
100 Aida-Araks
100 Neprad-Araks
100 Waz oder Luna
100 Laurens No. 120
100 Laurens No. 200
100 Madehn u. Nolly 5.75

Rauchwaren und Tabakpfeifen
Kataloge gratis verlangen. Über 500 Sorten.

AL. ANDERMATT-HU WYLER, BAAR (Kt. Zug).
Versand en gros und en détail. 80 /4

Meterweise echt

englische
Herrenkleider-

Stoffe
zu

Fabrik-
Preisen

Reine Wolle, 142 u. 147 cm breit.
Nur erste Qualitäten.

Preise 40% um er Detailwert
z. B. 19.75, 21, 27 etc.

Muster u. Preise z. Verfügung
H.Steiner, Langenthal 14

(Kt. Bern) 901

Zu kaufen gesucht
Friedr. v. Tscliudis Tierleben der
Alpen, Ausgabe 1880—90. gut er-
halien. Offerten an O. Pfiffner,
Reallehrer, Stein (Appenzell). 939

Füllfeder
staunend billig

Garantiert 14 karät. Gold mit
Iridiumspitze Fr. 12.—. Auch

zur Ansicht. 879
Papierhaus Imhölz,
Neumühlequai 6, Zürich

Schaller & Cie.

Pianohaus
Schaffhausen
Äußerst leistungsfähiges

Spezialhaus
für

Flügel - Pianos
Harmoni ums

Konkurrenzl. Konditionen.
Unser neuer

Patentresonanzboden
ist unerreicht.

Nur erstklassige Qualitäts-
instrumente bei konkur-

renzlosen Preisen.
Ein Besuch wird Sie über-

zeugen. 85

Inserataufträge
für die

Schweizerische Lehrerzeitung
sind nicht an die Druckerei,

sondern an
Oreli Fiissli-Annoncen, Zürich

zu adressieren.
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Lagerung kostenlos bis Herbst 1922

sich beim Kaufe der Möbel
gegen bittere Enttäuschungen
zu sichern. Wenden Sie sich
an eine verantwortliche Ver-
trauensfirma, die Ihnen reelle
Garantie bietet (schriftliche
Garantie von 5 Jahren) und
bei der Sie anerkannter Weise
am besten und am billigsten

einkaufen.

10 Unt. Rheingasse Basel Unt. Rheingasse 10
Teilen Sie uns die gewünschte Preislage mit und

Sie erhalten sofort ausführliche Offerte. 297

Gegründet
1819

Telephon 112

Auzav
Telegramm-

Adresse:

Kern, Aarau

Präzisions -Reisszeuge
in Argentan

58

In allen besseren optischen Geschäften und Papeterien erhältlich.
Kataloge gratis und franko.

ich kann Sie begreifen:
Wenn Sie sieh nicht sofort entschließen können, für die ganze

Schule die

Vorrichtung zum Sichern der richtigen
Fingerhaltung beim Schreiben

anzuschaffen.

Ich kann Sie nicht begreifen :
Wenn Sie sieh nicht sofort entschließen können, einige Muster
dieses vorteilhaften Schreibhilfsmittels, zur Erprobung an Ihren

Schülern, zu beziehen. 926

Lehrer erhalten Rabatt. Prospekte gratis.
Neuheit-Versand. G. Segesser, Zürich, Börsenstr. 16

Kompl. Fähnrich-

ausstattungen
Fest-, Vereins- u.
Komiteeabzeiehen,
Kränze u. Zweige
jeder Art, Trink-
hörner, Diplome,
Bänder etc., Ve-

reinshüte

Kranzfabrik
Moeller-Steiger&Co., Schalausen
Telephon 364 Telegramme : Moellersteiger.

Alpines Kinderheim „Eden", Wengen
Berner Oberland. — 1270 m Ober Meer.

Gute Winterkuren, Hausarzt. Mäßige Preise. Prospekte
durch Frl. Lina Decker und Schwester Marie Schild. 933

liefert zu vorteilhaften
Bedingungen 856

Louis Burgstaller
Freiburg

Avenue de Pérolles 55

Was will der
Lebensbund

Der L.-B. ist die erste, größte
u. im In- u. Ausland weitver-
breit. Organisation desSichfin-
dens, die in beispielloser Weise
Gelegenheit bietet, unter
Gleichgesinnten pass. Lebens-
gefährten zwecks Ehe kennen-
zulernen. Tausende von An-
erkennungen glücklich Ver-
heirateter aus allen Kreisen.
Keine gewerbsm. Vermittlung
Bundesschriften diskret gegen
Einsendung v. 50 Cts. v. Verlag
G. Bereiter, Basel 12. 7 904

Huguenin Frères & CS, Le Locle (Schweiz)
Künstlerische Vereinsabzeichen

»37

Kosten-Voranschläge und Entwürfe unentgeltlich

40
C/

Coryzol
Bestes

Schnupfenmittel
Erhältlich in 903

Apotheken und Drogerien.

auf allen Wissensgebieten :

alte u. neue Sprachen, Mathem.,
Naturwissenschaft, Geschichte,
Philosophie, Kunst, kaufm. und

landw. Fächer, Musiktheorie.

PÄDAGOGIK
etc. — Verlangen Sie kostenlos
Prospekt L 2 von derVertr.-Stelle
876 des

Rustiirschen Lehrinstituts,
Basel, Hebelstrafie 130.

Bleistiftspitzer
REGENT

ist der beste und billigste und
für Lehrer und Schüler unent-
behrlich. Verlangen Sie unver-

bindl. Mustersendungen von
C. BREYMAYER, Interlaken

Postfach 2437 919

PIANOS
liefern vorteilhaft auch

gegen bequeme Raten

BERN
Kramgasse 54 153

Der I. Band des 940

Historisch - biographischen

Lexikons der Schweiz
(A-Basel) ist überall erhältlich. 40 Fr. brosch., 50 Fr. geb.

Der I. Band enthält:
1540 Artikel von 303 Mitarbeitern redigiert. 731 Illustra-
tionen im Texte, 26 Tafeln und Karten außer dem Texte.
6irn.ui:iT

Schulhefte in anerkannt prima
Qualitäten

Weiße und farbige Tonzeichenpapiere, Skizzier-
papiere, grau und gelb, sowie sämtliche

Schulmaterialien
liefert zu konkurrenzlosen Preisen 161

Schreibheftfabrik und Linieransfait
Jacq. Müller-Stüssi, Zürich 5
Elektr. Betrieb — Bitte Muster mit Offerte zu verlangen

Patent-Wandtafel-Wischer
Lehrers Freund «

Praktische Neuheit, dauerhaft und billig, angenehm und reinlich
im Dienste der Schule, ersetzt den Schulschwamm vollständig,
vielfach ausprobiert und attestiert, von erfahrenen Schulmännern

empfohlen. Produkt der einheimischen Industrie.
Alleinige Fabrikanten :

Ed. Rudolf & Co., Triengen (Luzern).

Sorgenkinder
finden im Kindersanatorium Rivapiana Locarno
für kürzere oder längere Zeit, auch während den Ferien, liebevolle,
familiäre Aufnahme. Pensionspreis von 4 Fr. an, alles inbegriffen
Gute Referenzen, ärztliche und pädagogische Leitung. Prospekte

durch die Verwaltung. 326

Cressier Töchterpensionat „Les Cyclamens
(Neuchätel) gegründet 1904

Großes, schönes Besitztum, in herrlicher, gesunder Lage, mit ge-
räumigem Garten (2000 m'). Gründliche Erlernung des Französischen.
Vollständige Ausbildung in Wissenschaft, Kunst, Musik, Sprachen,
Haushaltung. Sehr gute, reichliche Kost. Gemütliches Familien-
leben. Vorzügliche Referenzen. Illustrierte Prospekte.
918 Dir.: Mlle O. Blanc



Günstiges Weihnachts-Angebot 1921

Photo -Apparate
auf Teilzahlung
Schönstes Festgeschenk
für sich und die Familie!
Verlangen Sie sofort neuen

illustrierten Jahres-Katalog
mit Occasionsliste gratis!

10®|o Rabatt

Gebr. Photo-Bischof
Zürich, Rindermarkt 26

Telephon: Hottingen 64.17
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Gebr. Photo-Bischoff, Rindermarkt 26, Zürich 1

Die größten Weihnachtsschlager
des 20. Jahrhunderts!

Neu! Die neue wunderbarste Erfindung, wie
sie die Welt noch nicht gesehen hat! Neu!

Selbstleuchtender
Weihnachtsbaum

nur mit „Feenlicht-Wunderreif II
Was ist das?

„Feenlicht-Wunderreif" ist eine nach neuem patentierten Verfahren hergesteilte Masse, welche ganz
einfach auf die Zweige des Weihnachtsbaumes aufgetragen wird, und sofort dem ganzen Baum

ein natürliches, schneebereiftes Aussehen verleiht.

Aber dieser „Feenlicht-Wunderreif" leuchtet pracht-
voll violett-silberglänzend jeden Abend aufs neue!

Die Lichtwirkung ist unbegrenzt. Der Anblick eines mit „Feenlicht-Wunderreif" geschmückten Baumes
ist märchenhaft schön und bereitet jeder Familie die größte Freude während den Dämmerstunden.

Alles jubelt
sobald abends im dunkeln Zimmer der mit „Feenlicht-Wunderreif" bestrichene Baum feenhaft

aufleuchtet, um bis zum anderen Morgen im Silberglanz Weiter zu strahlen.

„Feenlicht-Wunderreif" ist garantiert ungiftig!
Nicht feuergefährlichI Kein Phosphor!

Nicht zu Verwechseln mit Christbaumschnee (Watte), Flimmer, Rauhreif usw. Dies alles leuchtet
nicht. „Feenlicht-Wunderreif" am Weihnachtsbaum leuchtet und ist etwas absolut Neues. — Aus-

führliche Gebrauchsanweisung ist jedem Karton aufgedruckt.

Der Verkaufspreis für den goldfarbigen Originalkarton ist Fr. 2.50

Bestellungen auf diesen -wundervollen Weihnachtsschmuck, welcher einzig ist in dieser Art, bitten wir bis spätestens
25. November mit untenstehendem Bestellschein an uns zu richten, indem nach Eingang aller Aufträge, diese über-
raschende Neuheit erst vom Fabrikanten erstellt Wird und ab Ende November oder ab anfangs Dezember lieferbar ist.

Hier abtrennen!
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D Unterzeichnete bestellt hiemit Originalkarton Feenlicht-Wunderreif à Fr. 2.50 für selbstleuchtenden Weihnachts-
bäum, lieferbar ab Ende November oder ab anfangs Dezember 1921, per Nachnahme.

Genaue Adresse:





Beilage zur Schweiz- Lehrerzeitung Ende November 1921-

nn „Empfehlenswerte
Jugend!chriflen

Weihnachïen 1921.
Zusammengestellt von der Jugendschriften-Kommission

des Schweizerischen Lehrervereins.O

A. Für die Kleinen.
1. Für Kinder bis zu zehn Jahren und für die Hand der Eltern.

Bleuler-Waser, H. FenzZmZ» Ä-ommZZ Bilder v. Kreidolf. Francke.
Fr. 5.—. Fin neues SZuc/c »om a/Zen FasperZ. Granau. Fr. 2.—.

Busch. Max und Morz'Zz. Braun & Schneider. Fr. 2. 65. Fans
HucZceZzein, der t/ngZücÄ-sraie. D. Verlagsanstalt. Fr. 3. 35.
Lus/z'f/e Gesc/u'c/iZen /ür Finder. Bassermann. Fr. 5. 50.

Caspari, Gertr. Caspari-FifteZ. Keutel, Stuttgart. Fr. 4. 80.
Fas deuiscZie FiZder&uc/i.' Aschenputtel, Rotkäppchen, Dornröschen,

Hänsel und Gretel, Hans im Glück, Frau Holle. Frohe Lieder
von F. Güll, je Fr. 2. 35. Osswald: Tierbilder Fr. 4. 70. Scholz.

Eschmann, E. 's CZzrisZcZu'ndZi. Fäsc/zZ im Fus. WeiZinacZiZen.
Fer Osier/zaas. Orell Füssli. Fr. 2. — bis 3. 50.

Ferdinands. Fi-Fa-FuZscZz. Kinderreime mit Bildern von Volk-
mann. Dürr. Fr. 1. 65.

FreundZz'cZze Stimmen an FinderZzerzen. Illustr. Heftchen für 7—10
und 10—14 J. zu 50 Rp. Orell Füssli. In Partien 40 Rp.

Greyerz, O. v. Sc/zzzzeizer FinderZzuc/z. Bern, Francke. Fr. 3. 50.
Grimm. Finder- und Fausmörc/zen. Schaffstein. Fr. 4. 35.

Quellen. 90 Rp. Thienemann. Fr. 4. 50. Fiesen und Zzzzerje.
F. Schreiber. Fr. 1. 10.

Güll, Friedrich. Finder/zefmaZ in Fiedern. Bertelsmann. Fr. 2.—.
Hämmerli-Marti, S. Wïe/znec/zZsZiuecZz. Fr. 2. 80. GrosszzaZerZiedZi.

Fr. 2. 20. Bern, Francke. Mis C/zindZi. Zürich, Rascher. Fr. 4.—.
Hardmeyer, R. Fie JaZzreszez'Zen. Gebr. Stehli. Fr. 5.—.
Hess, K. Fs singd es Vög'eZi aöem ßazzm. Schwabe. Fr. 6.—.
Hey-Speckter. 50 FaZzeZn. Perthes. 2 Hefte je Fr. 1.45. Schul-

ausgäbe. 2 Bde. je Fr. 3. 15.
Hey. FaZzeZZzucZz. Loewe. Fr. 4. 50. 100 FaZzeZn. Perthes. Fr. 6.—.
Hey. AusgezzzäZzZZe FafceZn /ür Finder. Schatzgräber. 30 Rp.
Hoffmann. Fer SZruzzzeZpeier. Lit. Anst. Frankfurt. Fr. 2. 45.
/ZZusZrierZe ScZzzoeiz. ScZzüZerzeiiunjr. Monatsschrift. Jahrg. Fr. 2. 40.
/ZZusZrierie Ju^endsc/zri/Zen. FindergürZZein. FroZz und Gui. Zürich,

J. K. Müller. 40 Rp.
Klinke, Rosa. Gesc/zieZzien zum VorerzäZzZen. Orell Füssli. Fr. 5.—.
Konewka. SiZ/zoueZZen-FiZderZmcZz. Fr. 2.75.
Kreidolf, E. FZumenmörc/zen. Fr. 4.40 u. 6.— Fie Wiesenzzz;erye.

Fr. 4. 40. Fer GarZeniraum. Fr. 6. —. Schaffstein.
Müller, L. und Blesi, H. Frza/zZungen und McireZzen in SeZ;zz;eizer

MundarZ. Zürich, Orell Füssli. Fr. 8. —.
Pletsch, O. FiZderZzüc/zer zu Fr. 2. 70 bis Fr. 8. —. Leipzig, Dürr.
Reinheimer, S. Von Sonne, Fezjen, ScZznee und Wind. Aus des

TannenzoaZds FindersZuZze. FunZe FZumen. Schneider, je Fr. 3.75.
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Scholz' A-ünstferisc/ie VoZÄ-sfo'Mer&ücher. //e/nzelmönnc/ien, BoZ-
A'äppchen und Sneewz'ZZchen, Sc/i/imme SZreiche, Die Bremer
SZadZznusiAanZen, Base und Suunep'eZ, Brosc/iA'önZg', Brüderchen
und Sc/uuesZerchen, Aus der Spz'eZsZuhe v. E. Heinsdorff. Fr. 2. 35.

Scholz' Künstler-Bilderbuch: Schmidhammer, A. TischZein
deck dich. Fr. 3. 30. Osswald, E. Famz'ZZe Muiz u. a. je Fr. 3. 75.

SpieZ und Spass und noch eZzzzas. Teubner. 3 Hefte zu Fr. 1. 70.
Staub's BinderZ>üchZez'n. St. Gallen, Fehr. Fr. 5.—.
Suter, R. Am BrünneZz. Kinderreime. Sauerländer. Fr. 3. 80.
Teubner's BZeine Beschö/Zzgrung'sZ'ücher. 5 Bde. zu Fr. 2.25—3.45.
Wissler. ChZinz" Szene /ür chZz'nz LüZ. Schulthess & Co. Fr. 2.40.
Witzig, Hans. Vier Märchenbücher. Färb, illustr.: Bas Zap/ere

Schnez'derZez'n. AschenpuZZeZ. Sneezoz'ZZchen. BänseZ und GreZeZ.
Gebr. Stehli. Je Fr. 3. —.

Witzig und Stamm. SehZara//enZand. Ebenda. Fr. 5.—.
Wolgast. Schöne aZZe Acz'nderrez'me. Fr. 1. 70 und Fr. 3. 10.
Wütrich-Muralt, E. Wei mir z's oerchZeide? Francke, Bern.

Fr. 2. —. iMueZZerZi erzeZZ. Orell Füssli. Fr. 2. —.

2. Für zehn- bis zwölfjährige Kinder.

Andersen. Märchen und Geschz'chZen. Schaffstein. Fr. 4. 35.
Märchen. Wiesbaden. 30 Rp. Thienemann. Fr. 5. 80.

Bechstein. MärchenZmch. Wigand. Fr. 4.85. Levy&Müller. Fr. 4.50.
Weise. Gerlach.

Bolt, N. FeZerZi am Li/Z. Orell Füssli. Fr. 4. 80.
Brockhaus, P. Von ScheZmen und droZZz'gen Käuzen. Thiene-

mann. Fr. 3. 60.
Bundi, G. Aus dem Fngadin. Illustr. Francke. Fr. 3.—.
Gollodi, C. Bz'e Geschz'chZe zzom hölzernen BengeZe. Herder. Fr. 5.—.
Cooper. Ber ZeZzZe Mohz'Aaner. Ber P/ad/z'nder. Schaffstein.

Je Fr. 4. 35.
Defoë. BoZu'nson. Jugendblätter. Fr. 4.50. Inselverlag. Fr. 5.—.

Verein für Verbreitung guter Schriften, illustr. Fr. 2. 20.
Eschmann, E. Ber ZirAusZoni. Fr. 4.—. Bemigi Andacher.

Fr. 4. 50. Orell Füssli. Bans z'm GZücA. Müller. Fr. 3. 85.
Gerlach. Jugendbücherei: Bes Bnahen Wunderhorn, Bcr^AvzsZaZZ,

BühezahZ. Fr. 5. —, u. a.
Gjems-Selmer. Bz'e BoAZors/amz'Zz'e z'm hohen Vörden. AZs MuZZer

AZein war. Etzold. Je Fr. 2. 65.
Grimm. Binder- und Bausmärchen. Jugendblätter. Fr. 5.10. Schatz-

gröber. 35 Rp. Thienemann. Fr. 5. 40. Nister. Fr. 6. —. Gerlach.
Grimm. Bz'e schönsZen Sagten. Quellen. 90 Rp. Jugendblätter.

Fr. 7. 20. Bz'e deuZschen Sagen, illustr. Abel & Müller. Fr. 3. 60.
Hammarström. Frau Frosch. AhenZeuer zwez'er Ameisen. Etzold.

Je Fr. 3. 30.
Hardmeyer, R. BZeine WaZdgehez'znnisse. 2 Bde. Stehli. Je

Fr. 2. 50.
Hauff. Märchen. Quellen. Fr. 1.45. Thienemann. Fr. 5.—.
Hebel. SchaZzAäsZZez'n. Jugendblätter, illustfrFr. 4. 50. Geschz'chZen

aus dem Rheinischen Baus/reund. Schillerbuchhandlung. Fr. 4.50.
BroZZige Geschz'chZen. Jugendblätter (Wolgast). 90 Rp.

Hess, K. Binge, Binge Bose/ Helbing, Basel. Fr. 2. 20.
BZusZr. Jugendschri/Zen. Ber Binder/reund. J. K. Müller. Je 40 Rp.
Kappel-Böcker. Märchen und Erzählungen. Levy & Müller.

Fr. 11. 10.
Meyer, Olga. AnneZi. Rascher. Fr. 4. 50.
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Müller, Elisabeth. VreneZz. Theres//. C/zr/s/eZ/. Je Fr. 6. 80.
Illustr. Bern, Francke. Frzü/zZunyen. Basel, Krähe. Fr. 2. —.

Musäus, A. FüZzeza/zZ. Krähe. 3 Heftchen zu 10 u. 15 Rp.
Niebuhr. GrZec/i/sc/ze Heroe/i^esch/cft/en. Perthes. Fr. 4. 45.

Pocci, F. Für /rö'/zZ/e/ze Kinder. Callwey. Fr. 3. 20. A/ärc/zen,
A'omödzerz, F/eder, Ffzsper/zaden usw. Etzold. Je Fr. 3. 30.

Priess, C. Hansema/zns K/nder und Z/zre Kameraden. Thienemann.
Fr. 4. 50.

Ramseyer, J. U. Unsere ye//eder/en Frezznde. Teil I II. Francke.
Je Fr. 3. 75.

Sapper, A. Ras ers/e Sc/zuZ/'a/zr. Gundert. Fr. 1. 50.
Scharrelmann, H. ifetile iznd zzor Ze/Zen. Janssen. Fr. 4.—.

Fern/ Füc/zer. Fr. 2. 55.
Schnorr, J. B/e Fz'&eZ in Fz'Zdern. Zwickau, Hermann. Fr. 3. 35

und Fr. 6. 20. Leipzig, Wiegand. Fr. 4. •—

Schumacher, T. MüZ/erc/zensFz'Z/sZruppen. Levy&Miiller. Fr. 4.50.
Schwab. B/e Sc/zz'ZdZzüryer. Quellen. Fr. 1.45.
Sc/zzoe/zeryesc/z/c/zZe z'n F/Zdern, kl. Ausgabe. Francke. Fr. 4. 80.

Simrock, K. -Fe/ne/ce Fuc/zs. Für die Jugend erzählt von
H. Stöckl. Levy & Müller. Fr. 3. 60.

Spyri, Johanna. Gesc/z/c/zZen/ür AZZ u. Jump Fe/dz I u. II. Gritli
Iund II. Fez'ma/Zos. OnAeZ T/Zus. Waldmann. Je Fr.4.— bisFr.6.—.

T/ZZ FuZensp/eyeZ. D. Jugendbücherei. 30 Rp. Quellen. Fr. 1. 45.

Wettstein, Betty. Im Bdnzmersc/ze/n. Orell Füssli. Fr. 3.—.
Witzig, H. Sc/zuZzezc/znen zu Grimms Mörc/zen. Orell Füssli.

Fr. 2. —. Mal- und Buntstiftbücher zu Fr. 1. 50.

B. Für die Jugend vom 13. Jahre an.
1. Unterhaltendes.

Amicis. Ferz. Kober. Fr. 6. —. Von den Apenn/nen Zu s zu
den Anden. Lehrerhausverein. Fr. 5. 40.

Andrea, Silvia. IVz'r und unsere F/eZzZ/nye. Tiergeschichten. Huber.
Fr. 3. 20.

Bässler. AZexandersaye. Gudrunsaye. FoZandsaye zu Fr. 2. 10.
Fr/Z/z/o/saye. Fr. 1. 40. Härtung & Sohn. Schatzgräber. 30 Rp.

Beecher-Stowe. OnAeZ Toms FüZZe. Thienemann. Fr. 4. —.
Bindschedler, J. B/e 7'urnac/zA/nder im Sommer. B/e Turnac/z-

A'/nder zm TV/n/er. B/e Teuen/zo/er. Je Fr. 7. — Huber.
Bolt, N. Szu'zzero. Steinkopf. Fr. 6.—.
Bonseis, W. B/eF/eneMa/a und z'/zre AZzen/euer. Schuster. Fr. 3-55.
Brentano. GocAeZ, F/nAeZ und GacAe/e/a. Schaffstein. Fr. 2. 65.
Burnett. Ber AZe/ne Ford Faun/Zeroy. Loewe. Fr. 3. 30. Schaff-

stein. Fr. 3. 30.
Cooper. Feders/rump/yese/z/c/zZen. Jugendblätter. Fr. 8. 25. Union.
Ebner-Eschenbach. Aus meinen Sc/zrZ/Zen. Paetel. Fr. 1. 60.
Eschmann, E. Ber Ap/e/sc/zuss u. a. Erzähl. Krähe. Fr. 2.—.

Ber Ge/ss/z/rZ zzon F/esc/z. Orell Füssli. Fr. 9. —.
Huggen berger. Aus meinem Sommeryar/en. Fr. 7.—.
JuyendZzorn. JzzyendposZ. Illustr. Monatsschriften. Sauerländer.

Je Fr. 2. 40, zusammen Fr. 4. —, geb. je Fr. 3. 20. JuyendZzorn-
SammZuny. Heft I: B'ZyZ /sc/z do. Fr. 1. 20. Heft II: 's Fe/meZ/y.
50 Rp. Heft III: Fz'ne A/u/Zer und /Ar Sohn, von J. Reinhart.
50 Rp. Heft IV: Z7/ em FäryZ/, zweistimmige Lieder. Fr. 1. 50.
Heft V: 's MärZ/c/zräZZZ/, von E. Fischer. Fr. 1.—.

Kipling. Bas Bsc/zunyeZZ>uc/z. Fehsenfeid. Fr. 5..20.
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Klee. Die deuischen //e/de/isa^r«). Bertelsmann. Fr. 5.—.
Ko hut, Ad. HeiZere Märchen und Gesc/zz'e/den aus 7007 ZVachZ.

Wiesbad. Volksb. 50 Rp. Inselverlag. Fr. 9. 65.
Kuoni, J. Ahzc/itodcMer Werner. Krähe. Fr. 2. —.
Lagerlöf, S. A'iZs HoZgerson. Langen. 2 Bde. zu Fr. 8.—.
Lienert, M. Schweizersagen. Levy & Müller. Fr. 6. 50. Das

war eine goldene ZeiZ. Dergspi'egfezn. Huber. Je Fr. 5. 50.
Zürcher Sagen. Rascher. Fr. 2. —. Rerg/ugend. Krähe. Fr. 2.—.

Marryat. Sigismund RüsZig. Thienemann. Fr. 3. 60.
Märchenbuch. Deutsche Dichter Ged.-Stift. Mit Bildern. Fr. 6. 40.
A/ezsZer des A/ärc/iens. Freie Lehrervereinigung für Kunstpflege.

Berlin. Bde. 2, 3, 6, 7. Abel & Müller. Je Fr. 3. — (auch Aj).
Reinhart, J. WaZdoogeZzyZe. Francke. Fr. 6.—-.
Rosegger, P. Als ich noed der WaZdbauernbuZ> war. I, II und Iii.

Je Fr. 1. 40. Staackmann.
Sapper, Agnes. Die .FamiZie P/ä//Zi'ng. Gundert. Fr. 3.50.
ScZia//sZei'ns VoZA-sZiücZier /iir die Jugend: Don QuixoZe. GuZZz'ziers

Reisen. 7'z'ZZ DuZenspiegeZ. A/ünc/i/iausen. Fr. 5. 40. Sz'mpZi-
zissimus. Fr. 5. 30. RarzioaZ. Fr. 8. 10.

Schiller. RaZZaden. D.-G.-St. 80 Rp. WiZ/ieZm TeZZ. Krähe.
Fr. 1.—.

Schwab, G. Die SchiZdZiürger. Gerlach. Fr. 5.—. DeuZse/ie
VoZA-sZ)üc/ier. Holbein-Verl. Fr. 2. —. Die se/iönsien Sagen des
AZassiseZzen AZZeriuins. Finckh. Fr. 20. —. Schaffstein. 3 Bde.
zu Fr. 2. 35 u. Fr. 4.—. Inselverlag. Fr. 13.75. Loewe. Fr. 7.70.

ScZiwez'zer Dic/iier, ATuere. RrzöZdungen. Krähe. Fr. 1. 80.
Sonnleitner. Die RöTiZenA-inder. 2 Bde. Franckh. Je Fr. 6.—.
Spyri, J. Diner oom Hause Desa. CorneZZi.Reppino.Waldmann.Fr.4.—.
Steinbuch, M. Fee. Huber. Fr. 7.—. Roa Rhorring. (M) Fr. 7. —.
Storm. RoZe RoppenspäZer. Westermann. Fr. 1. 10.
TiergeschichZen. Tiermärc/ien. Leipzig, Wunderlich. Je Fr. 1. 10.
Twain, Mark. Tom Sawgers AöenZeuer und SZreicZie. HucAZe-

berry Finns AbenZeuer und Fa/irien. Lutz. Fr. 4. —.
Wenger, Lisa. Das Zdaue Märchenbuch. Huber. Fr. 7.—.
Wyss, J. D. Der sc/iweizerise/ie RoZu'nson. Orell Füssli. Fr. 12. —.
Zahn. Vier DrzdZiZungen. Fr. 2. 10. Drzä/iZung aus den Rergen.

Fr. 2. 45. D. Verlagsanst. Die GescZiwisier. Der Geiss-C/irisieZi.
Hillger. Br. 30 Rp.

2. Belehrendes.

Ewald, K. Vier/eine Freunde. Naturw. Märchen. Franckh. Fr.6.—.
Faradav. ATdurgeseZiic/iZe einer Herze. Quelle & Meyer. Fr. 4.70.
Ferdinands, C. Die schöne aZZe Zez'Z. Dürr. Fr. 6.—. Die R/aZiZ-

Zmrg. Thienemann Fr. 4. —.
Günther, H. DxperimenZierhuch /iir die Jugend. Nister. Fr. 4. 95.
Hedin, Sven. Von RoZ zu RoZ. 3 Bde. Brockhaus. Je Fr. 4. 40.
Kervin, F. Aus meinem Tierèuc/i. A. Francke. Fr. 4.—.
Klee. Sagen aus der griec/iisc/ien Vorzeii. Die aZZen DeuZschen.

Bertelsmann. Je Fr. 4. —.
Kraepelin. A^aZursiudien: 7m Hause. 7m Garien. 7n WaZd und

FeZd. Je Fr. 6. 20. Bill. Volksausg. 3. Aufl. Fr. 2. 40. Teubner.
Pal 1 at, H. Der deuZscZien JugendHandwerA-sZiucZi. Teubner. Fr. 5.80.
Pralle, H. FZecZiZarZieiZen. Reich illustr. Teubner. Fr. 5. 65.
Schäffer, C. AZaZur-Paradoxe. Teubner. Fr. 8. 25.
Schweiz. ResZaZozziAaZender für Knaben u. Mädchen, reich illustr. ;

deutsche, franz. und ital. Ausg. Kaiser & Co. Mit Schatzkästlein
Fr. 3. 50, ohpe Schatzkästlein Fr. 2. 50.
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Schneebeli, W. Freudije.s Zeic/znen m ScZzuZe und //aus. Fehr.
3 Hefte zu Fr. 1. 80 u. Fr. 2. —. Farbstift-Malbuch Fr. 2. —.

Scholz. Kunstgaben in Heftform zu Fr. 1.65: //ans T/ioma.
Sfez'n/iausen. PeZ/zeZ.

Stevens. Die Dez.se ins Dienen/and. Franckh. Fr. 3. 80.
Wunder, L. D/zz/si/caZise/ze Plaudereien. Teubner. Fr. 2. 75.

C. Für die reifere Jugend.
1. Märchen, Sagen, Erzählungen, Novellen, Gedichte, Theater.

Avenarius. i/ausizuc/z deuisc/zer Dz/rz/r. Fr. 4. 65. DaZ/adenözze/z.

Callwey. Fr. 4. 65.
DaZZadenZzuc/z älterer Dichter. Dichter-Ged.-Stift. Fr. 11. 60.
Baudenbacher, E. PeiznaigZizcA. (K. u. MA Orell Füssli. Fr. 5.—.
Birnstil, J. G. Aus zneinezn //eiznaidor/. Fr. 4. 50. Aus znez'nezz

PanZonssc/zuZ- und SZudenZen/a/zren. Schneider & Co. Fr. 5. 40.
Carnot, M. Wo die Pii/zd/zer Tannen rausc/zen. Orell Füssli. Fr. 8.—.
Cervantes, M. Don QuicZzoZZe. Thienemann. Fr. 5. 30. Schaff-

stein. Fr. 4. —.
Chamisso. Peier Sc/zZe/zzzzi/zZ. Quellen. Fr. 1. 45.
Corray. GarZzen und Kränze. (Kunst u. Literatur.) Meyer. Fr. 12.—
DeuiscZze DicZzier - Gedöc/zZnis - SZi/izzng. Hamburg- Grossborstel,

a) Hausbücherei: Sc/ziZZerZzzzcZz, DuZ/zerZzucZz. Je Fr. 2.90. Puzno-
risiiscZze Gedz'eZiZe, DeuZscZzes WeiZznacZzZsZzuc/z, DaZZadenZzucZz, je
Fr. 5. 80. b) Volksbücher (br. 60—95 Rp.): ScZziZZer, DaZZaden,
WaZZensiein. (3 Bde.) (Verz. gratis.)

Dickens. Der Wei/znae/zisaZzend. Wiesbaden. 50 Rp. Dazzid
Copper/ieZd. Thienemann. Fr. 4.50. OZizzer 7'uu'si. Loewe. Fr. 5.05.

Dörfler, Peter. DzzznznersZunden. AZs A/uZZer noc/z ZeZzie. Herder.
Je Fr. 5. 05.

Ebner-Eschenbach. Das Gezzzez'ndeAind. Paetel. Fr. 3.55.
Erckmann-Chatrian. GescZzic/zZe eines PeAruZen zzon /S/3.

Reclazn. Fr. 2. 50. Loewe. Fr. 5. -—.
Ernst, Otto. Asznus Seznpers JugezzdZand. Staackmann. Fr. 6. 50.
Eschmann, E. /Od DaZZaden und Zzisior. Gedic/zie aus der Sc/zzzzeizer-

gesc/zic/zZe. Orell Füssli. Fr. 9. —.
Eyth, Max. De/zr/a/zre. Wander/a/zre. Winter. Je 1. 50. Der

ZzZinde Passagier. Dichter-Ged.-Stift. Fr. 2. 10.
Federer. SisZo e SesZo. Salzer, Heilbronn. Fr. 1.40.
Frey, A. SeZzzzzeirersagen. 2. Aufl. Illustr. Hegel & Schade. Fr. 3. 50.
Frey, Jb. Der AZpenzzzaZd. Orell Füssli. Fr. 2.—. Wiesbaden. 50 Rp.
Freytag. /ngo. /ngraZzan. DiZder aus der deuiscZzen Vergangen-

ZzeiZ. (Auswahl.) Hirzel. Je Fr. 5. 75.
Goethe. GöZz zzon DerZic/zingen. Velhagen. Fr. 1.20. Gedic/zie.

Derznann und DoroZ/zea. Quellen. Je 90 Rp. und Fr. 1. 80.
PeineA-e FueZzs (in billigen Ausgaben: Wiesbaden, Schaffstein,
Ströfer u. a.).

Gottheit. EZsi, die seZZsa/ne A/agd. Wiesbaden. Hilger & Schatz-
gräber. Je 30 Rp. PurZ zzon iioppigen. Neukomm. Fr. 5. —
Se/zzzzeizergeseZzicZzZen. Thienemann. Fr. 4. —. Der PnaZze des TeZZ.

Orell Füssli. Fr. 2. 50. Gesamtausgabe im Urtext. 10 Bde.
zu Fr. 5. 50. A. Francke. Zusammen Fr. 48. —.

Greyerz, O. v. Dn PöseZigarZe. 5 Bändchen zu je Fr. 1. 50.
Francke. In Musik, 2 Hefte, zu Fr. 3. 35.

Hansjakob, H. Der VogZ au/A/ü/zZsZein. Illustr. Herder. Fr. 6.—.
Hauff, W. Die Parazzzane. Wiesbaden. 50 Rp. Hilger & Schatz-

gräber. 35 Rp. Dz'cZzZensZein. Fr. 7. 50.
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Hebbel. ATheZunpen. Dichter-Ged.-Stift. 2 Bde. zu Fr. 2.75.
Quellen. 2 Bändchen zu 90 Rp.

Hol'fmann, A. MddcZzenpZücA. Fr. 7.90. BeZn GZZicA'. Fr. 7.50.
Aiur ein AZödcZzen. Fr. 4. 20. Evang. Ges. St. Gallen.

Huggenberger. BauernZand. Dichter-Ged.-Stift. Fr. 2. 90.
Jegerlehner. hm dderd/euer der Sennen. 2. Aufl. Was die Sennen

erzäfzZen. 4. Aufl. Illustr. Je Fr. 6. 50. Franche.
Keller, Gottfried. Ges. Werke. 10 Bde. Fr. 30. —. Rascher.Bong.

Billige Einzelausgaben: AuspeuzüZzZZe GedZc/iZe. Fr. 1.—. Lesezirkel
Hottingen. ddadZauZz. 75 Rp. PanAraz der ScZzmoZZer. 50 Rp. Die
rfrez z/erec/z/en -Fa/n/nac/zer. 50 Rp. Cotta. Der jLa/itfyogY zzo/z Grez/en-
see. 70 Rp. Das FäZznZein der szeZzen Azz/recZjZen. 30 Rp. Frau
BepeZ A/nrazn und ZZzr «dünpsZer. 35 Rp. G/'szzZa (vergr.). 10 Rp.
„G. FeZZer" von W. von Arx. 40 Rp. Verein f. Verbr. g. Schriften.
JHeider machen Leufe. 60 Rp. Dichter-Ged.-Stiftung.Kleist. Adz'cZzaeZ FoZzZZzaas. Dichter-Ged.-Stift. Fr. 2. 75. Schaff-
stein. Fr. 2. —. Schatzgräber. 50 Rp. Turm-Verlag. 40 Rp.

Kiigeigen, «/zz^enrferz/z/zerzz/iz/en eznes o//en i\/annes. Langewiesche.
Fr. 5.20.

Lagerlöf, S. BrzdZzZzmpen. Manz. Fr. 1.35. CZzrisZzzsZependen. Fr. 5.55.
Löwenberg. TomjzoZdenen Z7Z>er/Zuss. Gedichte.Voigtländer. Fr.4.40.
Malot, H. JdeimaZZos. Thienemann. Fr. 6. —.
Meyer, C. F. GedicZzZe. Waldinann. Fr. 10.—. Der ScZzuss zzon

der FanzeZ. Krähe. 35 Rp.
Pestalozzi, H. LienZzard und GerZrud. V. f. V. g. Sehr. 50 Rp.Piccard, Margr. JoZzannas LeZzrzeiZ. Emst Kuhn. Fr. 6.—.
Porger. Moderne erzd/iZende Prosa. Velhagen. Fr. 1. 35 u. Fr. 2.20.
Raabe. DeuZscZze A'oZ zznd deuZscZzes dZinpen. Hafferburg. Fr. 1. 20.

Der ddunperpasfor. Janke. Fr. 6. —. Die scZzzzzarze GaZeere. Wiesb.
Volksb. 50 Rp.

Reinhart, J. LiedZi ah em Land. Fr. 1. 80. dm prüene CZzZee.
Fr. 3. —. SZadZ und Land. Fr. 5. 50. ddeimeZip LüZ. Fr. 6. 80.
Francke. AZez'mzeeZiZand. Wiegand. Fr. 7. 45.

Rhyn, Hans. DaZZaden und Lieder. Sauerländer. Fr. 4.—.
Rosegger, P. WaZd/erien. WaZd/'upend. ddeidepeiers GaZzrieZ. PeZer

Mapr. Staackmann. Je Fr. 5. 50.
Sapper, A. GreZc/zen BeinuzaZds ZeZzZes ScZzzzZ/aZzr. Gundert. Fr. 4.—.
Schedler, R. Der ScZzmied zzon GöscZzenen. Helbing, Basel. Fr.5.50.
Scheffel. FAAeZzard. Schaffstein. Fr. 4. 15. Langewiesche. Fr. 4.40.
Schmitthenner. Aus GeseZzic/zZe und LeZzen. Grunow. Fr. 2. 65.

TreuZzerzipe GescZzicZzZen. Dichter-Ged.-Stift. Fr. 2. 90.
Schwab, G. Die deuZseZzen VoZAsZzücZzer. Bertelsmann. Fr. 8.50.

Sapen des FZassiscZzen AZZerZums. Inselverlag. Illustr. Fr. 19. 25.
ScZzzzzeiz. Jupend/reund für Schule und Familie. Schulthess. Fr. 3.80.
Scott. /zzanZzoe. Fr. 3.80. QuenZin Durzzzard. Fr. 3.80. Der

TaZisman. Velhagen. Fr. 11.—.
Seidel. LeherecZzZ DüZzncZzen. Cotta. Fr. 3.55.
Sohnrey. Dü/te zi/ztf >Sc/zZoss. Fr. 8. 80. -Frzectesz/ic/ze/zs Feôe/zs-

Zau/. Fr. 7. 20. Die LeuZe aus der LindenZzuZZe. Landbuch-
handlung. Fr. 8. —.

Spyri, Johanna. Was soZZ denn azzs z'Zir zzzerden? Was aus z'Zzr

pezzzorden isi. Je Fr. 4. —. dm PZzoneZaZ. Fr. 3. —. VerscZzoZZen,
nieZzi zzerpessen. Fr. 4. —. Waldmann.

Stifter, A. BerpArisZaZZ. Lehrerhausverein. Fr. 2. 30.
Storm. Der ScZzimmeZreiZer. GescZzicZzZen aus der Tonne, ddans

und ddeinz A'ircZz. BöZ/er BaseZz. Die So'Zzne des SenaZors. Reclam.
55 Rp. Krähe 25 Rp.
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Thompson. Tierlzelden. Prarie/iere. Pingo. Po// der Trapper.
Franckh. Je Fr. 6.—.

Tavel, R. v. Pern&z'el. Francke. Fr. 9. —.
Wenger, Lisa. Wie der Wald s/ili ward. Fluber. Fr. 7. —.
Widmann, J. V. Aus dem andern Well/eil. Krähe. Fr. 1. 80.
Wildenbruch. Ras edle P/u/. Schulausgabe. Fr. 1. 95. Grote.

P7nder/ränen. Fr. 1. 95,
Zahn, Ernst. G/e MuZ/er. Deutsche Dichter-Ged.-Stift. Fr. 1.25.

Pelden des A/l/ags. Deutsche Verl.-A. Fr. 6. —.

2. Geschichte und Biographien.

Bleuler-Waser, H. Funken 00m Augus//euer. Francke. Fr. 1. 80.
Mul/er A/as Gelzur/s/ag. Lustspiel. Callwey. Br. 50 Rp.

Corray. Tap/er und /reu. Fluber. Fr. 8. 50.
D/e deu/se/ien Lande in der ü/c/i/ung. D. G. St. Hamburg. Fr. 2. 75.
Greyerz, O. Von unsern Vd/ern. Francke. 2 Bde. Je Fr. 4. 80.
Herzog, H. Sc/zuzeizersagen. Sauerländer. 2 Bde. zu Fr. 8. 60.
Hess, David. Salomon Pandoll. Rascher, Zürich. Kart. Fr. 6. —.
Nettelbeck. Se/izs/l>iograp/zie. Spamer und Reclam. Je Fr. 3. 30.
Raschers Jugendbücher. 3. Fz'on/ere der Technik. III. Fr. 8.—.
Schlatter, Dora. Von edlen Frauen. Reinhardt. Fr. 5. —.
Stanley, H. Mein Pelzen. Volksausg. Reinhardt. Fr. 12.—.
Streicher, A. Sc/u'l/ers F/uc/z/ (1782). D. D. G. St. Fr. 2. 75.
Uhler, C. Felzenslzzlder aus der deutschen Literaturgeschichte.

Huber. Fr. 5. 50.
Volkslzüc/zer des Reu/scftsc/zzzzez'z. Sprac/zzzerez'ns. Heft 1 : M. Lienert.

Heft 2: C. F. Meyer. Heft 3: J. P. Hebel. Heft 4: J. Gottheit.
Heft 9: A. Huggenberger. Fr. —.60 bis Fr. 1.—.

Von Arx, F. 7//us/rz'er/e Schzzzeizergesc/zich/e. Orell Füssli. Fr. 5.—.
Wolgast, H. Prie/e zzon Goel/zes jMu/ler. Quellen. 90 Rp.

3. Geographie und Naturwissenschaften.

Adams-Günther. Flek/ro/echnik /iir Jungen. Franckh. Fr. 6.—.
Binder, G. Alle iVes/er. 3 Bde. III. Orell Füssli. Je Fr. 5.— u. Fr. 4.—
David, Ad. Jagden und Alzen/euer am olzern Ahl. Reinhardt. Fr. 12.—
Dekker, H. Der A/ensc/z, biologisch dargestellt. Moritz. Fr. 6. 70.

„Kosmosbändchen" zu Fr. 2. 40.
Eyth. Pzn/er P/lug und Scftraul>s/ocA-. D. Verlags-A. Fr. 6. 30.
Flammarion, C. Spaziergänge in die S/ernenzzzel/. Janssen. Fr. 2.50.
Günther, Hanns. Ferienlzuc/z /ür Jungen. Rascher. Fr. 7.—.
Gutzeit, E. Rie Pak/erien. Natur u. Geisteswelt. Teubner. Fr. 3.—.
Hedin, Sven. Um den Arara/. Quellen. 90 Rp. Rurc/z Asiens

Wzis/en. Janssen. Fr. 3. 85.
Heller, C. Ras Süsszzzasseraguarium. Quelle u. Mayer. Fr. 2. —.
Kahn, F. Rie Mi/c/zs/rasse. Kosmosbändchen. Fr. 3. —.
Klein, L. Unsere Wald/zäume, S/räuc/zer und Zzzzerg/zolzgezzzäc/zse.

Winter. Fr. 6. —.
Löns, H. Wasser/ung/ern. Voigtländer. Fr. 5.—.
Nansen. 7n Vach/ und Pis. Voigtländer. Fr. 3.85.
Oettli, Max. Ras Forsc/zerizuc/z. Rascher. Fr. 5. 50.
Ramseyer, J. U. Unsere ge/ieder/en Freunde. III. Francke. Fr.3.75.
Vom Peôen, Pieizen und Peiden unserer Tierzzze/i. Ebenda. Fr. 3. 75.
Rusch, F. 77immelsi>eohach/ungenmz7blossem Azzge. Teubner. Fr. 4.—.
Schäffer, C. Pio/ogisc/zes Pxperimen/ierlzuc/z. Teubner. Fr. 6. 90.
Scheid, K. C/zemisc/zes Fxperimen/ierlzzzch(Kn.). Teubner. Fr.10.40.
Schmitt, C. Fr/elz/e IVa/urgeschich/e. Teubner. Fr. 5.—.
Schweinfurth. 7m Herzen zzon A/rika. Brockhaus. Fr. 4.—.
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Schweiz. Jug'enrffiüc/ierez /ür IVaf(irsc/iufe. Br. 80 Rp. bis Fr. 1. 20.

Scott, Kapitän. BeZzZe Fa/irf. 2 Bde. Brockhaus. Fr. 4.—.
Stanley. Wie ich Liui/i^sione /and. Ebenda. Fr. 4.—.
otäger, R. Frieimz'sse mii JnseAZen. Rascher. Fr. 1. 20.

Studer, G. Der Kamp/ um den Gip/ei. Orell Füssli. Fr. 2. —.
Tarnuzzer, Ch. Aus Fhdiiens NaZur- und AZpenweZZ. Ebenda.

Fr. 8.—.
Tschudi, Fr. v. TierZehen der AZpenweZZ. Rascher. Fr. 6. 50.

Ullmer, G. Unsere WfzsserizîseA'ien. Quelle u. Meyer. Fr. 3. 15.

Worgitzki, G. FZuZenge/zeimnisse. Teubner. Fr. 5.20.
Wunder, L. CZzemisc/ze PZaudereien. Teubner. Fr. 1. 95.

Jugendschriften
im Verlag der Volks- und Jugendbücherei „zur Krähe" in Basel:

C 1. Kuoni, J. JVaeftZzuäcZzZer Werner. Fr. 2. —.
C 6. Widmann, J. V. Aus dem zzndern WeZZZez'Z. Fr. 1.80.
C 7 und C 8. Frrd/zZungen neuerer Schweizer DicZzZer. I u. II zu Fr. 1.80.
C 13 Lienert, Meinr. Berff/zzgend. Fr. 2.—.
C 14. Müller, Elisabeth. FrzdZzZungen. Fr. 2.—.
C 15. Reinhart, Jos. SahZis JAocZzzuacizZ. Fr. 1.80.
C 16. Eschmann, Ernst. Der Ap/eZscizuss. Fr. 2.—.
S 8. Campe, J. H. BoZunson der Jüngere. Fr. 2.20.

Sammlungen guter und billiger Jugend- und Volksschriften.*)
Schweizer JugendZmcher. 10 Pappbände zu Fr. 1. 50 bis Fr. 4. 50.

Orell Füssli.
Die siz'ZZe SZunde. 6 Pappbände (reif. Jugend) zu Fr. 2.—. Ebenda.
Sc/zzzu'zerZzüsZi. Sonntagsblatt d. Neuen Helvet. Ges. Fr. 6.— p. a.
BeuZsc/ze DichZer-GedächZnis-SZi/Zung." AZausftüc/zerei, zu Fr. 3. 15.

ßueZZen, herausgeg. v. Wolgast. Jugendblätter, je Fr. 1. 45.
Scha//sZez'ns Grüne Bändchen und Blaue Bändchen zu Fr. 1. —.
Der SchaizgrdZier. (Dürerbund), Callwey. Von 35 Rp. an.
WiesZiadener VoZA'sftüeher. 30—90 Rp.
BecZams UniuersaZZuZdioZheA. Von 50 Rp. an.
Besses VoZAshücherez'. Von 65 Rp. an.
CoZZasche BandZu'ZdioZheA. (Cotta.) Von 70 Rp. an.

Meyers VoZArsZmcher. (Bibliogr. Institut, Leipzig.) Von 85 Rp. an.
BendeZs Bz'ZdioZheA der GesamZZiZeraiur. Von 45 Rp. an.
Aus ATzZur und GeisZeszue/Z. Über 500 Bde. zu Fr. 3. —. Teubner.
UnioersaZZu'ZdioZheA /. d. Jugend. (Union.) Von 80 Rp. an.
VoigZZdnders QueZZenhücher. Kart, zu Fr. 1. 10 bis Fr. 2. 10.

Am hdusZz'chen Berd. Pestalozzigesellschaft Zürich. Fr. 6. — p. a.

VeZhagen und BZasings VoZAsZzücher. Fr. 1. —.
Aus iVaZzzr und Technz'A-. Rascher. Zu Fr. 1.50 und Fr. 2.—.
Verein /ür VerôreiZung guier Schri/Zen, jeden Monat ein Heft zu

20 bis 60 Rp. Volks- u. Jugendbücherei „zur Krähe", Basel.
Wissenscha/Z und Bildung. Quelle & Meyer, zu Fr. 2. 50.

Bonegens Kinderbücher, die Nummer 40 Rp.
FrühZichZ. Versch. Bändchen, illustr. zu ca. Fr. 1. 20. Verein für

Verbreitung guter Schriften, Zürich.
*) Verzeichnisse unentgeltlich bei allen Buchhandlungen.

Alle in diesem Verzeichnis aufgeführten Schriften sind in

sämtlichen Buchhandlungen der Schweiz zu haben.

Die Preise der Bücher deutschen Ursprungs sind veränderlich.
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Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

Ordentl'che Delegiertenversammlung
Samstag, den 10. September 1921, nachmittags 2'/j. Uhr

im Kirchgemeindehaus in "Winterthur.

Der Namensaufruf ergab: Anwesende oder vertretene De-
legierte 70; entschuldigt abwesende 1; unentschuldigt ab-
wesende 5.

Vorsitz; Präsident E. Hardmeier.

Geschäfte:.
1. Dro/fnunfysuort des Präsidenten,
2. Aam#nsaMfrMf.
3. Protokoll der ausserordentlichen Delegiertenversamm-

hing vom 13. März 1921. Siehe «Päd. Beob.» No. 4 und 5.
4. Pnt^egewna/ime des Jahresberichtes 1320. Siehe «Päd.

Beob.» No. 8, 9 und 10.
5. Abnahme der Jahresrechmmg 1020. Referent: Quästor

,4. P/enninger. Siehe Rechnungsübersicht im «Päd.
Beob.» No. 4.

6. ßesotdnngsfrage. Bericht und Antrag des Kantonalvor-
Standes. Referent: Aktuar U. Siegrist.

7. Ersatzwahl non 3 Delegierten in den S. L.-V.
8. Festsetzung der Entschädigung an die Delegierten des

S. L.-V. Referent: Vizepräsident H. Eonegger.
Als weiteres Geschäft wurde im Einverständnis der

Versammlung auf die Liste gesetzt:
9. Das Km^sstewerfornrnZar. Referent: IV. Eürrer.

Präsident Hanlmeter grüsst und bewillkommt die Dele-
gierten zur heutigen Tagung. Er eröffnet die Versammlung
mit einem Nachruf (siehe «Päd. Beob.» No. 11, 1921) auf Hein-
rieh Hürlimann, Sekundarlehrer in Uster, und a. Nationalrat
Friedrich Fritschi in Zürich. Die Versammlung erhebt sich
zu Ehren der beiden verstorbenen Delegierten von ihren
Sitzen.

3. Das Protokoll der ausserordentlichen Delegiertenver-
Sammlung vom 13. März 1921, wie es im «Päd. Beob.» No. 4
und 5 (1921) veröffentlicht ist, wird unter Verdankung an den
Protokollführer genehmigt.

4. Entgegennahme des Jahresberichtes 1920. Der Jahres-
bericht 1920, erstattet vom Vorsitzenden, in den No. 8, 9 und
10 des «Päd. Beob.» (1921) veröffentlicht, wird von der Ver-
Sammlung diskussionslos entgegengenommen.

5. Abnahme der Jahresrechnung 1920. Die Rechnung 1920,
die den Mitgliedern in einer kurzen Übersicht (siehe «Päd.
Beob.» No. 4 (1921) bekannt gegeben wurde, wird dem Quä-
stör Alb. Pfenninger, der über einzelne Punkte noch nähern
Aufschluss gibt (siehe «Päd. Beob.» No. 11, 1921), ohne Be-
merkung unter bester Verdankung abgenommen. — Greutert
in Winterthur bemängelt den Ausgabeposten «Drucksachen»,
der ihm zn hoch erscheint; besonders in der Drucklegung des
Jahresberichtes sieht er keine Notwendigkeit. IValter in Bü-
lach und Schönenberger in Zürich vertreten den gegenteiligen
Standpunkt. Die Delegierten heschliessen, der Anregung
Greutert sei keine Folge zu gehen.

6. Eesoldwigfsfrage. Der Referent U. Siegrisf legt der
Versammlung im Auftrage des Vorstandes unter allseitiger
Erwägung und eingehender Begründung der Materie fünf An-
träge zur Annahme vor, die nach reichlich benutzter Diskus-

sion einstimmig zum Beschluss erhoben werden. Die Ver-
Sammlung entscheidet nach längerer Beratung dahin, die Ans-
führungen unsern Mitgliedern nicht durch den «Päd. Beob.»
bekannt zu gehen. Das Referat wird separat gedruckt wer-
den. Die Sektionen sollen durch ihre Präsidenten, denen der
Bericht zugestellt wird, Kenntnis über den Stand der Ange-
legenheit erhalten.

7. Ersatzwahl con 3 Delegierten in den S. L.-V. Durch
den Rücktritt von Frl. Hollenweger in Zürich und Moor in
Steinmaur, sowie durch die Besetzung einer Vakanz werden
drei Ersatzwahlen nötig. Ferner ist noch eine Wahl zu tref-
fen für den jüngst verstorbenen Prof. R. Hess am Technikum
in Winterthur. An Stelle von Frl. Hollenweger wird Frl.
JJ. Schälchlin in Zürich, für Moor E. Meier in Rümlang ge-
wählt. Für die Vakanz wird Dr. M. Hartmann in Zürich be-

zeichnet, und Prof. Hess wird durch A. Stilzer in Winterthur
ersetzt.

8. Festsetzung einer Entschädigung an die Delegierten des

S. L.-V. Vizepräsident Eonegger führt aus, dass die Delegier-
ten- und Generalversammlung des S. L.-V. in den letzten Jah-
ren zu verschiedenen Malen in Zürich stattgefunden habe,
dadurch seien den zürcherischen Delegierten grössere Aus-
gaben erspart gebliehen; die letzte Versammlung in Aarau
dagegen habe gezeigt, dass unsern Vertretern ein zu grosses
Opfer zugemutet werden wollte, sollten sie auch künftighin,
wie bisher, ihre Auslagen, mit Ausnahme der Bahnspesen,
persönlich tragen. Die meisten Sektionen reduzieren die be-

züglichen Spesen ihrer Abgeordneten durch Verabreichung
angemessener Taggelder auf ein erträgliches Minimum. Im
Auftrage des Vorstandes beantragt der Sprechende, die Dele-
giertenversammlung möchte heschliessen, künftighin unsere
Vertreter im S. L.-V. beim Besuche erwähnter Tagungen an-
gemessen zu entschädigen. Ein bestimmter Kredit wird nicht
fixiert. Die Festsetzung der jeweiligen Entschädigung wird
dem Ermessen des Vorstandes anheimgestellt. Der Antrag
wird einstimmig zum Beschluss erhohen.

9. Das Krlegs-sleuerformular. Verschiedene Anfragen he-
treffend die Ausfüllung der Taxationsformulare für die Kriegs-
Steuer veranlassten den Vorstand, IV. Zürrer mit dem Stn-
dium der Angelegenheit zu betrauen. In einem kurzen Referat,
das die nötigen Richtlinien enthält, entledigt sich Zürrer seiner
Aufgabe. Es sei auf die Veröffentlichung im «Päd. Beob.»
No. 11 (1921) hingewiesen.

Um 5^ Uhr kann der Vorsitzende die Tagung schliessen.
Schlatter.

Die Volkswahl der Lehrer.
Die Frage der Volkswahl ist im Zürch. Kant. Lehrer-

verein schon mehrmals, Gegenstand von Beratungen gewesen,
wie wir in der Denkschrift zum 25jährigen Bestand dargetan
haben. Vor fünf Jahren wurde sie durch die Annahme eines
Postulates im Kantonsrate neuerdings aktuell und hierauf in
zwei ausserordentlichen Generalversammlungen vom 12. Mai
und 9. Juni des Jahres 1917 abermals behandelt. Einmütig
wurde beschlossen, es sei für Neuwahlen und Bestätigungs-
wählen der Lehrer an der Volkswahl festzuhalten. Die An-
gelegenheit ruhte sodann längere Zeit. Erst in der Sitzung
des Erziehungsrates vom 28. Dezember 1920 kam der Ah-
schnitt über die Bestätigungs-, Ersatz- und Neuwahlen der



Lehrer in der Vorlage zu einem neuen Wahlgesetz, das der
genannten Behörde von der Direktion des Innern zur Ver-
nehmlassung unterbreitet worden war, zur Beratung. Die
Volkswahl der Lehrer blieb darin unangetastet; dagegen war
ein neuer Paragraph aufgenommen worden, wornach den
Stimmberechtigten das Recht eingeräumt werden sollte, bei
Lehrerwahlen Gegenvorschläge zu machen. Gegenüber dieser
Bestimmung behielt sich das Präsidium des Z. K. L.-V. im
Erziehungsrate seine Stellungnahme vor, und im Auftrage des
Kantonalvorstandes brachte er diesen Punkt im Erziehungs-
rate nochmals zur Sprache, fand aber zu dessen Ausmerzung
nicht die Unterstützung der Mehrheit der Behörde. Darauf-
hin gelangte der Kantonalvorstand am 21. Mai mit einer Ein-
gäbe an den Regierungsrat. Wir brachten sie unsern Mitglie-
dern in No. 7 des «Päd. Beob.» dieses Jahres zur Kenntnis.
Der in der folgenden Nummer erschienenen Antwort der Di-
rektion des Innern vom 28. Mai war zu entnehmen, dass die
Wünsche des Vorstandes des Z. K. L.-V. in ihrem Wahlgesetz-
entwurf bis auf einen minderwichtigen Punkt erfüllt waren.

Mit Datum vom 22. September 1921 ging nun dem Kan-
tonsrate ein Antrag des Regierungsrates zu einem Gesetz über
die Wahlen und Abstimmungen zu. Die Vorlage wurde an
eine Kommission gewiesen, die das Bureau am 21. Oktober
aus den folgenden Ratsmitgliedern bestellte: 1. Lang in Zü-
rieh, Präsident; 2. Baumann in Kilchberg; 3. Bickel in Höngg;
4. Bindschedler in Männedorf; 5. Bürchler in Altstetten; 6. Erb
in Wülflingen; 7. Prof. Gasser in Winterthur; 8. Graf in
Laufen; 9. Heusser in Gossau; 10. Dr. Lutz in Zürich; 11.
Messmer in Zürich; 12. Moser in Thalwil; 13. Neukom in
Rafz; 14. Seidel in Zürich; 15. Dr. Weisflog in Zürich; Sekre-
tär: Hägi in Affoltern a. A.

Wir nehmen an, die die Lehrerwahlen betreffenden Para-
graphen der Gesetzesvorlage mit der beigegebenen Weisung
werde die Lehrerschaft interessieren, weshalb wir sie hier
zum Abdruck bringen.

Die Pol/es tea 7t! der Lehrer wird beibehalten; denn § 58,
Ziffer 5 bestimmt u. a. : Die Wahl durch die Urne ist obliga-
torisch für die Bestätigungs-, Ersatz- und Neuwahlen der Pri-
mar- und Sekundarlehrer.

In der Weisung des Regierungsrates wird zur Volkswahl
der Lehrer folgendes ausgeführt:

Bei Beratung des Wahlgesetzentwurfes von 1916 hat der
Kantonsrat das Postulat aufgestellt: «Der Regierungsrat wird
eingeladen, zu prüfen und Bericht zu erstatten, ob nicht den
Städten Zürich und Winterthur und grössern Gemeinden das
Recht gegeben werden sollte, die Wahl der Lehrer durch die
Gemeindebehörde vornehmen zu lassen.>

Die Erziehungsdirektion hat es als selbstverständlich be-
trachtet, zu diesem Postulat zunächst die Vernehmlassungen
der Schulbehörden der Städte Zürich und Winterthur einzu-
holen. Die Zentralschulpflege der Stadt Zürich berichtet:

«Die Präsidentenkonferenz, die sich zuerst mit der Erage
befasste, gelangte (nicht einstimmig) zur Ansicht, dass man
auch in den beiden Städten und in den grössern Landgemein-
den an der Volkswahl der Lehrer grundsätzlich festhalten,
dass man sie aber hier wie in allen andern Schulgemeinden
auf die Neuwahlen der Lehrer beschränken, auf Bestätigungs-
oder Erneuerungswahlen der Lehrer verzichten, dagegen ein
von der Erziehungsdirektion unter Vorbehalt des Rekurs-
rechtes auszuübendes Abberufungsrecht einführen sollte, so
dass die Lehrer also auf unbestimmt© Zeit gewählt würden.

Die Präsidentenkonferenz hat mit einer einlässliehen Vor-
läge vom 11. Januar 1917 der Zentralschulpflege beantragt,
auf das Postulat in diesem Sinne zu antworten. Die Zentral-
schulpflege hat aber, ohne schon selber materiell auf die Sache
einzutreten, beschlossen, zunächst die Vernehmlassungen der
fünf Kreisschulpflegen und des städtischen Lehrerkonventes
einzuholen und erst nach Anhörung dieser Instanzen sich über
ihre Stellungnahme schlüssig zu machen.

Die Umfrage bei den genannten Behörden hat nun fol-
gendes ergeben:

Die Kreisschulpflege I stimmt mit kleiner Mehrheit grund-
sätzlich der Ansicht der Präsidentenkonferenz zu; immerhin
lässt sie die Frage offen, welcher Behörde das Abberufungs-
recht zustehen und ob die Neuordnung nur für die Städte,
oder auch für die Landgemeinden gelten solle. Die Kreisschul-
pflege fügt den Wunsch bei, es möchte die Teilung der gros-
sen Schulkreise III und V, allfällig auch IV, bewerkstelligt
werden.

Die Kreisschulpflege II hält mit grosser Mehrheit an der
Neuwahl der Lehrer durch das Volk fest, möchte aber (mit
einer Stimme Mehrheit) mit der Präsidentenkonferenz an die
Stelle der periodischen Wiederwahlen das Abberufungsrecht
durch den Erziehungsrat treten lassen. Immerhin sei der
Wunsch geäussert worden, es möchte geprüft werden, ob es
nicht richtiger wäre, die Neuwahl der Lehrer durch die Be-
hörde und die Abberufung durch das Volk geschehen zu lassen.

Die Kreisschulpflege III beantragt, die jetzt geltende
Wahlart, Neuwahl und Bestätigungswahl durch das Volk, bei-
zubehalten. Eine Verbesserung des bisherigen Verfahrens
würde sie in einer Teilung der grossen Schulkreise und in
einer Teilung des Wahlaktes erblicken. Die Behörde war ein-
stimmig in ihrer Schlussnahme.

Die Kreisschulpflege IV spricht sich mit einer Stimme
Mehrheit ebenfalls für Beibehaltung der bisherigen Wahlart
aus und verlangt ebenso Vereinfachung und Erleichterung der
Bestätigungswahlen für die Stadt Zürich durch Gestaltung der
Schulkreise nach Zahl und Umfang der politischen Kreise und
durch Verteilung des Wahlaktes auf zwei Wahltage, sobald
die Zahl der zu bestätigenden Lehrer 50 übersteigt. — Die
Minderheit stimmt dem Vorschlage der Präsidentenkonfe-
renz zu.

Die Kreisschulpflege V empfiehlt mit erheblicher Mehr-
heit, auch für Zürich an der Neuwahl der Volksschullehrer
durch das Volk festzuhalten; dagegen sollen die periodisch
wiederkehrenden Bestätigungswahlen wegfallen und es soll
nach dem Vorschlage der Präsidentenkonferenz ein motivier-
tes, einer Behörde zustehendes Abberufungsrecht eingeführt
werden. Die Frage, ob diese Regelung auch für die Land-
gemeinden gelten solle, lässt die Kreisschulpflege offen.

Der allgemeine Lehrerkonvent der Stadt Zürich endlich
ist nach langer Beratung in zwei Plenar- und verschiedenen
Kommissionssitzungen einstimmig zum Antrage gelangt, es sei

an der Volkswahl der Lehrer sowohl bei den Neu- wie bei
den Bestätigungswahlen festzuhalten. Zur Vereinfachung der
Wahlen seien in Zürich die Schulkreise mit den politischen
Kreisen in Übereinstimmung zu bringen und es sei der Wahl-
akt auf zwei Wahltage zu verteilen, wenn die Zahl der zu
bestätigenden Lehrer 50 übersteigt.

Übereinstimmung herrscht darin, dass von keiner Seite
befürwortet wird, die Wahl der Volksschullehrer in Zürich
einer Gemeindebehörde zu übertragen; einzig in der Kreis-
schulpflege II scheint man überhaupt diese Möglichkeit für
diskutierbar gehalten zu haben. Übereinstimmend will man
auch die Neuwahlen der Lehrer wie bisher durch das Volk
vornehmen lassen. Dann aber gehen die Meinungen ausein-
ander: Auf der einen Seite die Freunde der bisherigen Be-
stätigungswahlen, vor allem die Lehrerschaft (nach der Kund-
gebung des Konventes), ferner die Kreisschulpflege III (ein-
stimmig) und die Kreisschulpflege IV (mit kleiner Mehrheit) ;

auf der andern Seite diejenigen, die für Abschaffung der Be-
stätigungswahlen und Einführung eines behördlichen Ab-
berufungsrechtes eintreten, nämlich unter Führung der
Präsidentenkonferenz die Kreisschulpflegen I, II und V,
allerdings zum Teil mit kleiner Mehrheit, und die Minderheit
der Kreisschulpflege IV.

Die Zentralschulpflege, die sich ja aus Mitgliedern der
Kreisschulpflegen und Vertretern der Lehrerschaft zusammen-
setzt, glaubt unter diesen Umständen auf eine materielle Be-
handlung des Postulats verzichten zu können, da kaum etwas
Neues zu Tage gefördert würde.»

Die Primarschulpflege Winterthur beschloss einstimmig,
an der bisherigen Art der Bestätigungswahl der Lehrer an der
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Volksschule festzuhalten und dem Regierungsrat zuhanden
des Kantonsrates die Abschreibung des Postulates über die
Änderung der Wahlart der Lehrer in den Städten und gros-
sern Gemeinden zu beantragen.

Die Sekundarschulpflege Winterthur unterbreitet der Er-
Ziehungsdirektion folgende Beschlüsse als Ergebnis ihrer Be-

ratungen :

«1. Wenn "wir die Frage vom reinen Schulinteresse aus
beurteilen, so liegen absolut keine Gründe für eine Änderung
des bisherigen Wahlverfahrens vor. Die Sekundärschule Win-
terthur ist damit immer sehr gut gefahren und Übelstände
haben sich keine gezeigt.

2. Die Übertragung der Wahlkompetenz an eine Ge-
meindebehörde mit Ausschaltung des direkten Volksentschei-
des ist, wie Erfahrungen am Gymnaium Winterthur zeigen,
mit gewissen Gefahren verbunden, die wir gerne vermieden
wissen möchten.

3. Die im Publikum gelegentlich laut gewordene Kritik
punkto Lehrerwahlen richtet sich nach unserm Dafürhalten
weniger gegen das Prinzip der Volkswahl selbst, als gegen
den damit verbundenen komplizierten Wahlapparat.

4. Bei den Lehrerwahlen handelt es sich in 99 von 100
Fällen um die Bestätigung der Vorschläge der Schulpflege.
Im Interesse einer Vereinfachung des Verfahrens würde es
sich also empfehlen, nur in denjenigen Fällen den Volksent-
scheid wirklich durchzuführen, wo sich gegen den Vorschlag
der Pflege Opposition erhebt.

5. Dieser Gedanke könnte dadurch verwirklicht werden,
dass man der Schulpflege das Wahlrecht einräumt, ihre bezüg-
liehen Beschlüsse aber einem fakultativen Referendum unter-
stellt.

6. Das Einschalten einer zweiten Wahlbehörde zwischen
Schulpflege und Volk scheint uns auch in diesem Falle eine
unnötige, wertlose Komplikation zu sein; doch würden wir
auch eine solche Lösung nicht ablehnen, sofern als letzte In-
stanz der Volksentscheid bestehen bleibt.

7. Für unsere Verhältnisse würde etwa folgende Formu-
lierung das Richtige treffen:

Die Wahl (Neuwahl und Wiederwahl nach Ablauf der
Amtsperiode) der Lehrer ist Sache der Schulpflege.

Ihre bezüglichen Beschlüsse unterstehen in folgendem
Sinn einem fakultativen Referendum:

Wird gegen die von der Schulpflege getroffene Wahl oder
Entlassung eines Lehrers innerhalb einer Frist von 20 Tagen
nach ihrer Publikation mittelst schriftlicher Eingabe an den
Stadtrat von mehr als 200 Stimmberechtigten Einsprache er-
hoben, so unterliegt der diesen Lehrer betreffende Beschluss
der Schulpflege der Volksabstimmung.»

Auf Grund dieser Berichte befasste sich auch der Erzie-
liungsrat mit dem kantonsrätlichen Postulat und sprach sich
dabei einstimmig für die Beibehaltung der Volkswahl der
Lehrer aus und zwar sowohl bei den Bestätigungs- als auch
bei den Ersatz- und Neuwahlen.

Ohne hier im einzelnen auf die Gründe einzutreten, die
von den verschiedenen Instanzen zur Begründung ihrer Stel-
lungnahme angeführt werden, steht für den Regierungsrat fest,
dass eine Verwirklichung des Postulates, so wie es gestellt ist,
bei den Stimmberechtigten auf grössten Widerstand stossen
würde. Wenn überhaupt eine Änderung in Frage kommt, so
könnte sie höchstens darin liegen, dass die Bestätigungswahl
durch ein motiviertes Abberufungsrecht einer unparteiischen
Behörde ersetzt würde. Der Regierungsrat vertritt aber die
Auffassung, dass auch dieses System so vollständig neu ist
und so mit den bisherigen Gewohnheiten im Widerspruche
steht, dass ein dringendes Bedürfnis vorhanden sein muss, be-
vor dessen Einführung empfohlen wird. Dieses dringende Be-
dürfnis scheint uns zurzeit nicht nachgewiesen. Zum min-
desten liegt keine Notwendigkeit vor, den Wahlgesetzentwurf
zum Schaden anderer und mehr zur Entscheidung drängender
Neuerungen auch noch mit dieser Frage zu belasten. Aus den
gleichen Gründen können wir uns auch nicht entschliessen,

das von der Sekundarschulpflege Winterthur empfohlene Sy-
stem der Behördenwahl unter Referendumsvorbehalt ins Wahl-
gesetz aufzunehmen.

Die «Neue Zürcher Zeitung» bemerkt zu diesem Teil in
einer Betrachtung «Zum zürcherischen Wahlgesetzentwurf»
vom 5. November:

«Das Problem der Lehrerwahl besteht ausser für die Stadt
Zürich höchstens noch für Winterthur. Es ist ohne weiteres
klar, dass für das Land die Volkswahl die gegebene Wahlart
ist. Ebenso klar ist, dass diese Volkswahl sich für die grossen
stadtzürcherischen Schulkreise überlebt hat, dass sie zur Farce
geworden ist. Die Frage ist nur, was an deren Stelle zu
setzen wäre. In diesem Sinne hat auch der Kantonsrat im
Jahre 1916 ein Postulat an den Regierungsrat geleitet.

Man könnte zur indirekten Wahl schreiten, indem die
Lehrerwahlen in die Hände einer Schulbehörde gelegt würden.
Man könnte auch die Konsequenz aus dem status quo ziehen
und den Lehrer als lebenslänglich gewählt betrachten, wobei
dann irgend ein Abberufungsapparat zu schaffen wäre. An-
fragen bei den stadtzürcherischen Schulpflegen wie bei Win-
terthur ergaben indessen ein negatives Resultat, und so zog
der Regierungsrat schliesslich die Konsequenz, dass kein An-
lass vorliege, den Wahlgesetzentwurf zum Schaden anderer
und mehr zur Entscheidung drängender Neuerungen auch noch
mit der Frage der Lehrerwahlen zu belasten. Es soll hier
also alles beim alten bleiben.

Wenn man sich des Geschickes der bisherigen Wahlgesetz-
revisionen erinnert, so versteht man diesen opportunistischen
Standpunkt der Frage der Lehrerwahl gegenüber. Vielleicht
dürfen wir auch hoffen, dass das Stimmrecht der Frauen der
Lehrerwahl in der Stadt Zürich das dringend nötige neue Blut
zuführt.»

Wird die Vorlage überall so aufgenommen, bleiben der
Lehrerschaft weitere Kämpfe erspart; denn sie wird bei ihrem
bisherigen Standpunkt verbleiben, die Volkswahl so lange bei-
zubehalten, als ihr nicht etwas geboten werden kann, von dem
sie die Überzeugung hat, dass es besser sei als die Volkswahl.

(Schluss folgr.)

Vom Jahresbeitrag, vom Aufbegehren
und von Anderem.

(Ein ganz freier Aufsatz.)

Es ist kein Naturgesetz, dass das erste Wort unserer Über-
schritt unfehlbar auch das zweite nach sich ziehen müsse.
Doch scheint ein innerer Zusammenhang zwischen beiden zu
bestehen, indem die abführende Wirkung des einen auf das
Sprechzentrum auslösend wirkt. Verstärkt wird diese Erschei-
nung durch die Erhöhung des Jahresbeitrages, was Sektions-
quästoren und Präsidenten gerne bestätigen werden.

Gewiss ist es für den Vorstand keine angenehme Aufgabe,
von den Mitgliedern grössere Opfer verlangen zu müssen. Aber
wie für den Einzelnen, ist auch für den Vereinskassier der
Vorkriegsfranken nur noch die Hälfte wert. Der Z. K. L.-V.
stellte sich bescheiden hinten ein in die lange Reihe der Auf-
schlagenden; er nützte die Hochkonjunktur im Fordern nicht
aus, da er erst 1918 eine erste Erhöhung verlangte, gerät aber
jetzt mit seinem Aufschlage in die Zeit hinein, wo alles vom
Preisabbau spricht. Das wird unliebsam empfunden; doch ist
das verhältnismässig geringe Opfer nötig, um die Vereins-
finanzen wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

Und das darf doch getrost behauptet werden, dass über die
Gelder sorgsam gewacht wird. Durch das Vereinsorgan er-
hält jedes Mitglied Kenntnis von dem Voranschlag und der
Jahresrechnung und sieht, wohin das Geld geflossen ist. Von
der Verteuerung der Druckkosten, der Porti, der Fahrpreise
usw. wird man nicht reden müssen. Dass die Besoldung der
sieben Vorstandsmitglieder der Geldentwertung wegen um
1250 Fr. erhöht worden ist, lässt den Steuerkommissär keinen
ergiebigen Fang machen. Dagegen kann einmal darauf hin-
gewiesen werden, wie oft der Kantonalvorstand Rechtshilfe
zu gewähren hat, und wie willkommen ihm gerade in den
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Zeiten, wo neue Gesetze zur Durchführung kommen, der Eat
des juristischen Sachverständigen ist. Die Nöte der Zeit spie-
geln sich auch in der Erhöhung der Zahl der Unterstützungs-
gesuche, denen entsprechen zu können eine wichtige Aufgabe
der Organisation ist. Wenn Fragen standespolitischer und
wirtschaftlicher Natur die Lehrerschaft bewegen, werden
ausserordentliche Delegiertenversammlungen notwendig; er-
wähnt seien da die umfassenden Arbeiten und Gutachten zur
Abklärung der Stellungnahme zur Beamtenversicherung und
zur Besoldungsfrage.

Doch das braucht Geld, und die Verantwortlichen brau-
chen die Gewissheit, es auch ausgeben zu dürfen, wenn die
Umstände es erfordern. Das erleichtert Kampf und Abwehr.
Zutreffend hat sich zu diesen Dingen an der letzten Delegier-
tenverSammlung in Winterthur ein Delegierter geäussert:
«Grosse Dinge können nicht mit kleinen Mitteln betrieben
werden, und in meinen Augen ist unsere Organisation etwas
Grosses.»

Erhebliche Mittel werden in der nächsten Zukunft wenn
nicht gebraucht, so doch verfügbar sein müssen. Die über-
grosse Mehrzahl der Lehrer wird sie auch bewilligen. Ver-
mag auch der eine oder andere beim Herausziehen des Beutels
einen Seufzer nicht zu unterdrücken, so wird er daran denken,
was die Organisation für ihn bedeutet, für ihn leistet, und wel-
chen Rückhalt er an ihr hat. Vielleicht vermag ihn ein Um-
blick in den Gewerkschaften zu trösten, mit deren Beiträgen
sich der unsrige nicht vergleichen lässt; vielleicht weiss er
schon, dass der Berner Kollege das Dreifache, der Aargauer
das Doppelte jährlich aufzubringen hat. — Die starke Kasse
einer starken Organisation stärkt sie für die kommenden Auf-
gaben. Und diese werden nicht alle erfreulicher Art sein.
Nach Abbau ruft man an allen Enden; der Abbau aber will
sich auch eindrängen in die innere Organisation der Schule
rend in die Rechte, welche sich die zürcherische Lehrerschaft
in langen Jahren erkämpft hat. Neues Wahlgesetz und neues
Unterrichtsgesetz stehen vor der Türe, und welcher Wind
heute weitherum die Segel bläht, ist bekannt

An das alles hat wohl ein alter Kollege gedacht, dem die
Mitarbeit in unserer Organisation Herzenssache ist, als er dem
Kantonalvorstande folgende Erwägungen unterbreitete, die
etwa so zusammengefasst werden können: Der Z. K. L.-V.
schützt seine ungerechtfertigt nicht wieder gewählten, oder in
ihrer Stellung gefährdet erscheinenden Mitglieder. Es hat
nach den Vereinsstatuten jedes Mitglied Recht auf Schutz;
auch wenn es sich kurz vor den Bestätigungswahlen aufneh-
men liess, um dieses Schutzes teilhaftig zu werden. Soll man
nun, so fragt der Einsender weiter, gerade in diesem Zeit-
punkte auch die Kollegen aufnehmen, die den jahrelangen Be-
mühungen des Sektionsquästors, sie zur Mitgliedschaft zu ge-
Winnen, Widerstand geleistet haben? Oder liegt darin nicht
eine grosse Missachtung gegenüber dem Verein, wenn man
seit Jahren die Früchte der Vereinsarbeit mitgeniesst, aber
nie durch die Mitgliedschaft die Lasten des Vereins mittragen
zu helfen gewillt war? — —

Die gelinde Aufwallung des Anfragenden ist begreiflich;
doch kommen solche «überkluge» Mitläufer überall vor, sind
aber in der zürcherischen Lehrerschaft nur vereinzelt anzu-
treffen. Übrigens steht die Aufnahme dem Sektionsvorstand
zu, und bei Ausmessung der Hilfeleistung kann wohl auf die
Dauer der Zugehörigkeit zum Vereine Bedacht genommen
werden.

Die Organisation aber wird sich der späten Erkenntnis,
nur der Anschluss an das Ganze bringe Schutz und Hilfe, der
früher Abseitsstehenden freuen. Dabei leitet sie die Hoffnung
und gemachte Erfahrung, dass solche Mitglieder den Wert der
Organisation höher einschätzen lernen, und, — um zum An-
fange zurückzubiegen —, den Jahresbeitrag klaglos zahlen
werden. -st.

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

13. Vorstandssitzung
Freitag, den 12. August 1921, vormittags 10—12'/2 Uhr,

nachmittags 2—'7V2 Uhr, in Wädenswil.

Aus den Verhandlungen:
1. Die Trafefancfenlfste umfasst 52 Geschäfte, von denen

18 erledigt werden konnten.
2. Der Vorstand nimmt Kenntnis von der Zuschn/f des

/m'fta£M>fcomï<ees der Angestellte« und Beamten an d/e Mit<7fie-
der des jKarüousrates betreffend die krassen Missverhältnisse
in der Steuerleistung einzelner Kategorien von Steuerzahlern.

8. Auf verschiedene Anfragen diene, dass aktiven, sowie
pensionierten Mitgliedern des Z. K. L.-V., die nicht Abonnen-
ten der «Schweiz. Lehrerzeitung» sind, der «Päd. Beob.» auf
Verlangen hin gratis zugestellt wird. Interessenten wenden
sich an Vizepräsident Hans Honegger, Fliederstr. 21, Zürich 6.

Mitglieder, welche die «Schweiz. Lehrerzeitung» halten, denen
aber unser Organ noch separat zugestellt wird, bitten wir
ebenfalls um Mitteilung an obige Adresse, run unnötige Kosten
ersparen zu können.

4. Der Vorstand genehmigt die Wiederaufnahme eines
Kollegen, der 1914 aus dem Z. K. L.-V. ausgetreten war. —
Ein Mitglied, das in eine andere Berufsstellung übergetreten
ist und die Vereinsnachnahme refusierte, wird von unserer
Mitgliederliste gestrichen.

5. Es wird die ordentliche Defepierfennersammfungf pro
1921 auf den 10. September festgelegt und die Traktandenliste
bereinigt.

6. Der Vorstand nimmt ein kurzes, orientierendes Referat
entgegen über die neue Forfape eines feantonafen Gewerbe-
Schulgesetzes, ausgearbeitet vom Zürch. Kant. Verband für
Gewerbeschulunterricht. Sch.

* * *

14. Vorstandssitzung
Samstag, den 13. August 1921, vormittags 8—12V2 Uhr,

nachmittags 2—4Vî Uhr, in Wädenswil.

Aus den Verhandlungen:
1. 34 Geschäfte, welche alle erledigt werden, füllen die

Tra/i'/awrfenlfsfe.
2. Der Vorstand sieht sich leider veranlasst, einige säu->

mige Schuldner unserer Darlehenskasse energisch an ihre
Pflicht zu mahnen, besonders in einem Falle, da ein nach-
lässiger Zahler sogar die Vereinsnachnahme zurückgehen
liess.

B. Dem Darlehensgesuch eines Kollegen wird die Geneh-
migung erteilt.

4. Ein Kollege meldet einen Haftpffichffalf und bittet um
Rechtshilfe. Der Vorstand überweist die Angelegenheit an
unsern Rechtsberater.

5. Der Vorstand nimmt Kenntnis von einer Zuschrift der
Sozialdemokratischen Partei des Kantons Zürich zum Abbau
des iVieterschwtzes. Er weist die Angelegenheit zur Erledi-
gung an den K. Z. V. F., dem wir als Sektion angehören.

6. Der Kantonalvorstand trifft die erste Massnahme zum
Schutze seiner Mitglieder anlässlich der BesfäBgimgswahlen
vom kommenden Frühling.

7. Der Lehrerverein Baselland bittet um unsere eventuelle
Unterstützung in Sperreföffen, die nach den Wiederwahlen im
Frühjahr 1922 eintreten könnten. Der Vorstand des Z. K. L.-V.
ist auf Mitteilung gerne bereit, von Fall zu Fall Sperren im
«Päd. Beob.» bekannt zu geben und zürcherische Kollegen vor
Annahme solcher Stellen zu warnen. Sch.

Briefkasten der Redaktion.
An Hrn. P. //. in 0. Der Bericht über die Jahresversammlung

der Zürch. Kant. Sekundarlehrerkonferenz ist gesetzt, muss aber
wegen Raummangel auf die nächste Nummer zurückgelegt werden.
— An Hrn. J". .SH. in W. Die eingegangenen Berichterstattungen
werden in nächster Nummer erscheinen. Bd.
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